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slau, Sonnabend den 30. Nove m 


Werleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die Vorſtellung der Trierſchen Geiſtli⸗ 
chen), Potsdam, Weſtpreußen, Königsberg, Poſen, 

Magdeburg, (der Flachsbau, die Synode) u. Düſſel⸗ 

dorf, — Aus Hannover, Stuttgart und Freiburg. 
— Schreiben aus Paris. — Aus London (O'Con⸗ 

nell). — Aus der Schweiz. — Aus Rom. — Aus 

Stockholm (der Prophet Frik Janſon). — Aus 

Alexandria. 
reer 
N Inland. 

% Schreiben aus Berlin, 27. November. — 
Wenn man im Ganzen in den letzten Wochen nicht 
Gelegenheit hatte, etwas Näheres über den Gang der 
Verhandlungen, die in Beziehung auf überfeeifche Ver⸗ 
bindungen von Seiten des Zollvereins oder im Namen 
deſſelben von dem deſſen diplomatiſche Intereſſen 
vertretenden Staat gepflogen werden, zu erfahren und 
deſp. darüber zu berichten, ſo iſt dennoch in den letzten 

agen ſo manches darauf Bezügliche in wiſſenſchaftli⸗ 
chem und in dem induſtriellen Leben vorgekommen, deſ⸗ 
en Erwähnung von allgemeinerem Intereſſe iſt. So 
Horte man in der letzten Sitzung der polytechniſchen Ge⸗ 
ſeuſchaft mit großer Theilnahme einen Vortrag des hie⸗ 
ſigen Kaufmanns Herrn Ulmann, in welchem er ſich 


emes ihm gewordenen Auftrages von Seiten eines 

den Grundbeſitzers auf der Weſtküſte von Aftika, Na⸗ 

d. r, von dem der Vorſchlag ausgeht, iſt ſehr wohl mit 
r 


mens Hettmann, entledigte. Derſelbe deſtand darin, in 
Berlin den Vorſchlag zur Gründung einer afrikanischen 
Dandelsgeſellſchaft zu publiciren. Der große Grundbe⸗ 
Geſchichte der Bemühungen bekannt, welche zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten und namentlich unter dem Gr. Chur⸗ 
in dieſer Beziehung gemacht worden ſind, und 
wie dieſelben immer wieder auf die Unzweckmäßigkeit, 
Unhaltbarkeit und Unauskführlichkeit zurückkamen. Allein 
ſeit jenen Bemühungen und der Gegenwart liegen faſt 
zwei Jahrhunderte und die Verhältniſſe der Coloniſirung 
ſich zugleich mit der politiſchen Lage der Staa⸗ 
en und ihren Bedürfniſfen gewaltig verändert. Auf 
le näheren Forſchungen in dieſer Beziehung, wie auf 
nähere Kenntniß der daſigen Produktionskraft, der 
bräuche und Sitten der Bewohner und der Art ih⸗ 
des Handels baſirt ſich der gedachte Plan, der ſich viel⸗ 
Wiche eben fo wie die Untersuchungen auf der Mos⸗ 
Juito⸗Küſte ſchon darum einer nähern Prüfung erfreuen 
rte, weil neben den immer noch ſehr zweifelhaften 
Verſuchen, bedeutende Handelsvortheile zu erzielen, ſich 
n anderes für die Regierung, wie für den ganzen ges 
küigen Verband im Staate wichtiges Ergebniß daran 
wüten könnte, nämlich einen ſichern und zweckmäßigen 
erſeeiſchen Landſtrich aufzufinden, um das ſchon fo 
unge beabſichtigte Vorhaben, eine Verbrecher⸗Colonie 
di legen, zu reallſiren. Wie außerordentlich nothwen⸗ 
ig eine ſolche Evaſion des Gefährlichen und Schädli⸗ 
— — wird, beweiſen . 2 Tag 2 — 
t bios die überfüllten Strafhäuſer, ſondern auch die 
" Berlegendeiten, . bei der Entlaſſung der Strafgefan⸗ 
genen und ihren ſehr bald wieder vorkommenden neuen 
Verbrechen entstehen. Ein zweiter Vorschlag, der von 
einem hieſigen ſehr achtbaren mechaniſchen Künſtler aus⸗ 
ding, bezog ſich auf die Betheiligung unſeres Handels“ 
undes an einer neu eröfſneten Verbindungsquele mit 
an der untern Donau gelegenen, zu den türkiſchen 
Schutzländern gehörigen Stadt Galacz, deren gegenwär⸗ 
Wichtigkeit als Handelsplatz auch in neuſter Zeit 
& Seiten unſerer Regierung durch die Einſetzung eines 
8 nſulats anerkannt worden iſt. — Die Anweſenheit des 
barten von Lichnowsky in unſerer Hauptſtadt wird wie⸗ 
den bisher ohne Glück und Erfolg betriebenen An⸗ 
gelegenheiten des Anſchluſſes der Oberſchleſiſchen Wil⸗ 
Aimebapı an die Friedrichs⸗Nordbahn zugeſchrieben. 
Bezug auf dies betrübende Verhältniß, das für die 
provinz Schleſien insbeſondere, für das ganze Eiſen⸗ 
wir neh aber im Allgemeinen ſehr wichtig iſt, theilen 
—— Stelle aus einem Briefe mit, der dieſer 
von achtbarer Hand geſchrieben, von Wien hier 
audngte. Sie lautet wörtüch: Die Rückwirkung der 
Uenden, wie es klat erſcheint, nicht blos auf mer⸗ 
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kantiliſche Hinderniſſe begründeten Verzögerung in die⸗ 


g das zur Veröffentlichung Paſſende bekannt gemacht 
ſen für beide Staaten gleich importanten Angelegenhei⸗ 


werden. Doch wird überall, wo ſich Intereſſe dafür 
ten iſt nicht lange ausgeblieben. Die Aktien der Nord⸗ findet, geſagt, daß in der hieſigen Provinzial⸗Synode 
bahn wie der mit ihr in unmittelbarer Verbindung ſte⸗ ſich die Mitglieder einſtimmig dafür erklärt hätten, daß 
henden Glogniger Bahn weichen immer mehr zurück. eine Aenderung in der jetzigen Verfaſſung der Kirche 
Man kommt immer mehr im Publikum, wenn auch nothwendig ſei, daß die Kirche eine Vertretung, an der 
nicht auf anderer Seite, zu der Ueberzeugung, daß es ihr jetzt fehle, erhalten müſſe und daß zu dieſer auch 
ängſtliche Rückſichten weder in den Plänen noch in den Nichtgeiſtliche heranzuziehen feien, Ueber die weiter vor⸗ 
Intereſſen des öffentlichen Verkehrs und am allerwenig⸗ zufchlagenden Modifikationen würde die Synode ſich 


ſten den Alles regenerirenden Einwirkungen der Eiſen⸗ 
bahnen anzupaſſen ſind. 
jetzt für ein geringes Honorar Vorleſungen für ange⸗ 
hende Kaufleute gehalten, während die auf- und ab⸗ 
gehenden unterdeſſen in dem oft theuren Buche der 
Erfahrung blättern. — Vorgeſtern traf als eine im 
Ganzen ſeltene Erſcheinung ein Handelscourier aus Meſ⸗ 
fina hier ein. — Das Perſonal der engl. Geſandtſchaft 
hat in dieſen Tagen ein neues Mitglied in der Perſon 
des Herrn R. Mantlei erhalten. 


Schreiben aus Berlin, 27. Novbr. — Ole 
in Breslau wohlbekannte Juſtiz⸗Commiſſarius B. befindet 


ſich wohlbehalten hier. Sollen einmal Verſchwörungen 


entdeckt und enthüllt werden, ſo möchten wir dringend rathen, 
die Verſchwörung der Billetaufkäufer gegen das Publikum 


zu neutraliſiren, eine ganz abſcheuliche Verſchwörung, 
die zur Folge hat, daß vor den Thüren des Schauſpiel⸗ 


hauſes (verſteht ſich zu enormen Preiſen) die Billete zu 
den beſten Plätzen feilgeboten werden. Dieſe Verſchwö⸗ 
rung (ob fie von den Liberalen, oder von Jefuiten aus⸗ 
geht, iſt noch nicht erwieſen) hat die Contribution des 
Geldbeutels zur Folge, und wahrhafte Patrioten werden 


ſich ein großes Verdienſt erwerben, wenn ſie die Fäden 


dieſes Geſpinnſtes, das ſich über den ganzen Gendar⸗ 
menmarkt hinzieht und ſich entweder in Rom oder in 
Paris mündet, mit bekannter Energie enthüllten. — 
So eben kommt hier aus Trier die Vorſtellung der 
dortigen Geiſtlichen an das Trierer Dom⸗Capitel an, 
worin ſie dieſe Behörde erſuchen, ſowohl beim Könige 
wie beim Bundestage darüber Beſchwerde zu führen, 
daß die Katholiken in öffentlichen Blättern für die 
Ausübung ihrer Religion, der deutschen Bundesakte zus 
wider, verletzt werden. Die Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung 
nennt dieſes Aktenſtück mit Recht ein wichtiges; und 
dieſe Wichtigkeit wird ſich noch dadurch fteigern, daß 
von andern Orten ähnliche Dokumente und Petitionen 
vorbereitet werden. Wer die Verhältniſſe kennt, weiß, 
daß unſere Regierung das Ihrige dazu beitrug, jede un⸗ 
gehörige und erregende Polemik zu verhüten. — Das 
Verbot des rheiniſchen Beobachters in Bayern iſt darum 
von einiger Bedeutung, weil die dortigen Staatsmänner 
jenem Blatte eine offiziöfe Bedeutung zuſchreiben und 
weil Herr Bercht ſich in der That Mittheilungen er⸗ 
freut, die aus ſehr guter Quelle kommen. Unter den 
obwaltenden Umſtänden hat das in Rede ſtehende In⸗ 
ſtitut am Rhein mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
da ſich dort eine ſehr prononcirte Geſinnung herauszu⸗ 
bilden beginnt und man wieder das alte Lied von einer 
proteſtantiſchen Propaganda (sic!) anſtimmt. Wenn die 
Trierſche Petition meint, man ſolle den König und den Bun⸗ 
destag um Handhabung der Geſetze bitten, ſo 
iſt das eine Wendung, auf die ſich Vieles bemerken 
läßt. Stimmt es etwa mit der Handhabung der Ge⸗ 
ſetze ein, daß bekannte Blätter ſeit Jahren das 
Erlöſchen des Proteſtantismus verkünden? 
Möchte man doch endlich von beiden Seiten zur Be⸗ 
ſinnung kommen, das Geſchehene mit dem Mantel 
der Liebe bedecken und wenigſtens an die Zukunft 
denken. Was wohl Herr Thiers in ſeinem Kopfe her⸗ 
umwälzen mag, wenn er ſich dieſen Trouble anſieht, 
„dieſes Morgenroth der deutſchen Zukunft!“ — Man 
war Anfangs der Meinung, bei dem Diebſtahl an Blü⸗ 
cher's Trophäen handle es ſich um eine politiſche Ab⸗ 
ficht, jene Kleinodien zu vernichten, oder ſie in fremden Befig 
überzuführen; es ſoll ſich aber herausgeſtellt haben, daß 
es ſich um eine ſimple Niederträchtigkeit handelt. Un⸗ 
ſere Diebe ſcheinen Antiquitätenkrämer werden zu wollen! 

(Magd. 3.) Ueber die Verhandlungen unſerer Syn⸗ 
ode, ſo wie aus den Provinzen, erfährt man bis jetzt 
nichts; jedoch wird, wie es heißt, ſpäterhin aus dem 
Ministerium der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ſelbſt 


An unſerer Börſe werden 


dann zu einigen ſuchen müſſen. Der Schluß derſel⸗ 
ben wird wohl noch auf acht Tage hinausgeſetzt wer⸗ 
den, da außer der Erledigung der Verfaſſungsfrage 
auch noch die wichtige 0 beſonders die Verpflich⸗ 
tung auf die ſymboliſchen Bücher und die Richtung der 
proteſtantiſchen Freunde in der Provinz Sachſen zur Sprache 
kommen werden. a Er 

(A. 3.) Nachrichten aus St. Petersburg zufolge 
ſind die von dem deutſchen Bunde in der Hoheitsfrage 
dem ruſſiſchen Hofe gemachten Eröffnungen beifällig 
aufgenommen worden, und es wird in Zukunft von 
Rußland in allen öffentlichen Akten den regierenden 
Herzogen von Sachſen, von Naſſau, von Anhalt und 
von Braunſchweig der Titel „Hoheit“ beigelegt werden. 
Es dürfte beiläufig erwähnt werden, daß in der letzten 
Zeit einige fürſtliche Häuſer in Deutſchland auf denſel⸗ 
ben Titel Anſprüche erhoben haben, und daß dieſe An⸗ 
gelegenheit binnen Kurzem entſchieden werden dürfte. 


Berichte aus Frankfurt a. M. meldeten vor einigen 
Tagen, daß die Bundes verſammlung ſich mit Verhand⸗ 


lungen über das Bundeswappen und die Bundesfarben 
beſchaͤftige. Was die letztern betrifft, ſcheint Schwarz 
und Gelb den Vorzug erhalten zu ſollen. Die zum 
Wappen borgeſchlagene Deviſe lautet: „Eintracht trägt 
ein.“ = 


Potsdam, 27. Nov. (Voſſ. 3.) Geftern kam der Kö⸗ 


nig auf der Eiſenbahn von Berlin und hielt hier ein großes 
Treibjagen, wobei das erſte Treiben im Garten von Sans⸗ 
ſouci, ein fpäteres im Wildpark (wo ſich viele Hafen aufhalten 


ſollen) ſtattfand. Zum Treiben waren 86 Mann von den 


Füſilieren, unter Führung von Oberjägern des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons, gegen Vergütung kommandirt. 


Aus Weſtpreußen, im Nov. (Königsb. A. Ztg.) 


Das in der Stadt Neuenburg (Y, Meile von der 
Weichſel gelegen) aufgehobene Bernhardiner⸗Kloſter iſt 
zum evangel. Gottesdienſt eingerichtet und am 20. Oct. c. 
feierlich und unter zahlreichem Kirchenbeſuch eingeweiht 
worden. 
mit Dank gegen die Fürſorge der Regierung erfüllt, 
welche ihren kirchlichen Bedürfniſſen auf fo entſprechende 
Weiſe abgeholfen hat. 


Die hocherfreute evangeliſche Gemeinde iſt 


Königsberg, 20. Nov. (D. A. Z.) Das unter den 


hieſigen Studirenden ſeit mehren Jahren beſtehende Eh⸗ 
rengericht (nicht zu verwechſeln mit dem in der Feſtzeit 
provocirten, das durchaus keinen Anklang fand) ſchafft 
ſich immer größere Kreiſe, ſelbſt unter den ſogenannten 
Landsmannſchaften. Welchen Nutzen die Preſſe ſtiften 
kann, beweiſt folgender Vorfall. 


Die Leſer erinnern 
ſich wohl noch eines Schreibens einer geborenen Danzigerin, 
an der ruſſiſchen Grenze ſeßhaft und vom harten Exili⸗ 
rungsukas mit Tauſenden ihrer Glaubensgenoſſen be⸗ 
droht, das, die klägliche Bitte um Errettung ihrer Kin⸗ 
der, ihrer Söhne, enthaltend, eine Corteſpondenz aus 
der Provinz Preußen vom 17. März brachte und in 
fo viele Zeitblätter überging. Bereits find zwei dieſer 
unglücklichen, aber hoffnungsvollen Söhne nach Preußen, 
dem „geliebten Vaterlande“ der Briefſtellerin, glücklich 


geborgen, und namentlich hat ſich der jüngere, ein zar⸗ 
tes Kind von zehn Jahren, das durch ſeine Fähigkeiten 
zu den ſchönſten Erwartungen berechtigt, noch vor Er⸗ 
neuerung des Cartels wohlbehalten hierher geflüchtet, wo 
wohlwollende Menſchenfteunde ſich liebevoll feiner an⸗ 
nahmen, wo die Schulvorſteher Gebrüder Bon dem 


heimathloſen Knaben geiſtige Pflege angedeihen laſſen. 


Auf dieſe Weiſe verwandelt ſich der harte Ukas, der 


doch einmal in Ausführung kommen wird, zum Segen 
für die bemitleidenswerthe Brieſſtellerin, die bereits ein⸗ 
mal aus Petersburg mit fo vielen Hunderten vertrieben 
ward und in Folge deſſen Jahre lang mit Mann und 
Kind im großen Zarenreich umherirren mußte. — Zum 
Schluſſe theile ich das Curioſum mit, daß ein hieſiger 
Arzt jüdischen Glaubens, der ſich neulich mit einem ge⸗ 


und je bedeutungsvoller doch zugleich für die Ehre und 


Winterſaat gehörig beſtellt werden; es liegen noch Tau⸗ 


preiſe, immer noch niedrig, bieten dem Produzenten kei⸗ 
nen Erſatz und fomit erfüllen die jetzigen Zeitumſtände 
den Ackerbautreibenden mit banger Beſorgniß, beſonders 


alt 
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weit mehr Vortheil als Nachtbeil gefiftet. be mus en if. lab in uten kathollſchen Kirche ſoll u 
Schleſien erſt eine gleich zahlreiche Maſſe kleiner Grun Fe ; i ums 
Eigenthümer wie Belgien! Erſt dadurch kann es mit N der göttliche Geiſt des wahren Chriftenth 3 
der Zeit hoffen, zu einer gleichen Stufe des Flachsbaues walten — jener Geiſt der reinen Gottesverehrung, b | 
Duldung, der Nächſtenliebe, der Veredlung und Der’ 


zu gelangen, wie fie Belgien ſchon lange befist.“ 

Aus der Provinz Sachſen, 25, Novbr. (D. A. 3.) eee des ganzen Menſchengeſchlechte, denn die 
Die in Magdeburg verſammelte Spuode, ſoll ſich bei ſen Geiſt hat Chriſtus allein gelehrt. Giebt es denn 
ihren Verhandlungen ſehr warm und wacker zeigen und : Pi chte 
— &i dem schönen SWeifpiele von würdiger wirklich Menſchen, für welche alle Lehre der Geli 
Vertretung der chriſtlichen Gemeinden zurückbleiben, das verloren iſt, oder Menſchen, die fo verblendet fein könnten, 

daß fie im Ernſte in der kathol. Kirche dahin arbeiten follten: 
dem Aberglauben, der Bigotterie, der Heuchelei und al 


ihe die Synoden in Baiern gegeben haben. 

lem Dem, was im Gefolge davon ſteht, wieder Eim⸗ 
gang und Geltung zu verſchaſſen? Sollte es wahr ſein, 
daß es im Schooße der katholiſchen Kirche — ja ſelbſt 
unter ihren Dienern ſo verblendete Menſchen geben 
könnte, daß ihr Trachten und Treiben wirklich 
dahin gerichtet wäre, unfere Kirche in die Finſter⸗ 
niß und die Grauen des 15. und 16. Jahrhundert 
zurüctzuführen? Vor der unſichtbaren Gewalt det 
Ideen und der Wahrheit ſtürzt jede Macht 
zuſammen und wehe dem, der es unternimmt, dieſek 


Gewalt entgegen zu treten. Die Zeit der Bannfläht 


bildeten chriſtlichen Mädchen aus vornehmer Familie 
verlobte, mit völliger Uebereinſtimmung ſeiner andern 
Verwandten beim Conſiſtorium eine Miſchehe nach⸗ 
geſucht hat. Er ward freilich abſchlägig beſchieden, giebt 
ader das Recht der weitern Petition nicht auf und hat 
ſich bereits mit ſeinem Geſuche nach Berlin gewendet. 
Wie indeß auch die fernere Antwort ausfallen möge, 
die Sache an und für ſich bekundet jedenfalls auf dei⸗ 
den Seiten ein ſehr hohes Maß von echter Bildung 
und Aufklärung, die bei allem confeſſionellen Unterſchiede 
das rein Menſchliche, das Uroffenbare unabläſſig vor 
Augen hat. 

Königsberg, 25. Nov. (Königsb. 3.) Am 24. 
Nov. übergab das Concilium generale durch eine 
Deputation dem Prorektor der Univerfität Geh. Medi⸗ 
cinalrath Dr. Burdach, folgende Adreſſe: „Ew. Magni⸗ 
ſizenz fühlen ſich die Unterzeichneten gedrungen, jetzt, 
wo die auf die Säkularfeier unſerer Univerſität ſich bes 
ziehenden Gefchäfte meift zum Schluſſe gekommen ſind, 
noch gemeinſam den ehrerbietigen Ausdruck ihres innig⸗ 
ſten und auftichtigſten Dankes für die edle und wür⸗ 
devolte Weiſe darzubringen, mit welcher Ew. Magnifi⸗ 
zenz bei der Feier des Jubelſeſtes die Universität vertre⸗ 
ten haben. Je ſchwieriger eine ſolche Vertretung war, 


Düffeldorf, 25. November, (Düſſ. 3.) Des Königs 
Majeſtät haben unterm 15ten d. Mis. das Regulativ 
über die Errichtung und Verwaltung eines Gewerbe: 
gerichts zu Düſſeldorf Allerhöchſt zu vollziehen geruht. 


Deutſchland. 


Hannover, 22. Nevbr. (H. C.) Die heutige 
Nummer der „Poſaune“ enthält eine Aufforderung an 
die hieſige Bürgerſchaft, bei den für die erften Tage des 
k. M. devorſtehenden Ergänzungswahlen zum Bürger: 
vorſteher⸗Colleg ihr Augenmerk auf ſolche Bürger zu 
richten, die der Fortbildung des ſtädtiſchen Communal⸗ 
weſens zugethan ſeien. Es wird unter Anderm darauf 
hingewieſen, daß die Oeffentlichkeit und das Recht der 
Veröffentlichung der ſtädtiſchen Verſammlung verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht verboten, folglich erlaubt ſei. Hameln und 
Minden ließen auch ſchon alljährlich ihre Budgets drucken. 
Man möge den bevorſtehenden Wahl⸗Act vor Allem dazu 
benutzen, Freunde der Oeffentlichkeit in das Colleg zu 
bringen. 


Stuttgart, 22. Novbr, (F. J.) Profeffor Pflanz, 
der bekannte freimüthige katholiſche Geiſtliche, Heraus: 
geber der den Ultramentanen fo verhaßten „freimü: 
thigen Blätter“, iſt in Rottweil, einem durchaus katho⸗ 
liſchen Oberamtsbezirk, und Rechts⸗Conſulent Römer, 
ein . der ER Oppoſition, a 1 
egen von einigen Ultramontanen und dem Grafen 
ſende von Scheffeln Kartoffeln in der Erde und unter Degenfed, dem im Amte am meiſten begüterten Grund⸗ 
ker 200 gr 5 ee Ihe herrn, unterſtützten Candidaten der jeſuitiſchen Verdum⸗ 
ununterbrochenen Regen verloren, was bei dem Verluſte eee 4 Kandrage-Drputirten gewann Werden. 
der nicht zur Ausbeute gekommenen Kartoffeln noth⸗ 
wendig Futtermangel herbeiführen muß. Die Getreide⸗ 


das Gedeihen der Univerſität, deſto mehr gereicht es den 
Unterzeichneten zur eigenen Genugthuung, in Ew. Mag⸗ 
nifizenz gerade den Mann ausgewählt zu haben, der 
im Stande wor, für die Intereſſen der Univerſität den 
gewichtigen Anſprüchen Genüge zu leiſten, welche bei 
einer ſolchen Veranlaſſung an ihren Vorſtand zu machen 
waren. Möchten Ew. Magniſizenz in dieſem aufrich⸗ 
tigen Ausdruck unſerer dankbaren Verehrung einen 
Grund mehr finden, ſich der Erinnerung an unſer Ju⸗ 
belfeſt ſtets mit voller Freudigkeit hinzugeben. 
Königsberg, den 16. Nov. 1844. 

Das Concilium generale der Albertus⸗Univerſität. 
Poſen, 27. Novbr, (Poſ. 3.) Die fortdauernd 
naſſe Witterung übt auch bei uns ihre Nachtheile, be⸗ 
ſonders für die Landwirthſchaft. In manchen Gegen⸗ 
den konnte weder die Kartoffelernte beendigt, noch die 


und Interdicte, womit man Kaiſer und Könige belegt 
und Völkern den Genuß des religiöfen Troſtes entzog 
iſt vorbei und kommt nie wieder. Vor der Gewalt des 
Lichtes und der Wahrheit iſt die Macht in Staub 
geſunken, welche ſich anmaßte, über Kaiſer, Könige und 
Völker Gericht zu halten und ſie in ihrem Uebermuthe 
vor ſich Buße thun ließ im härn enen Gewande.“ 


Frankreich. 


9% Paris, 23. November. — Die Debars ent 
halten heut das Manifeſt Lamartine's vollſtändig, be⸗ 
gleitet von einigen ſehr treffenden Bemerkungen 
die Halbheit des großen Dichters. Die Debats ſagen 
daß die conſervative Partei das Manifeſt nur als einen 
der Oppoſition hingeworfenen Handſchnh betrachten 
eine ruhige Zuſchauerin des Streites bleiben könne. 1 
Die offiziellen Journale theilen nachſtehenden Bericht 
aus Balparaifo vom 18. Auguſt mit: „Ein franzöſiſt 
Schiff, welches von Taiti in den erſten Tagen 
Monates Juli abgegangen, hat uns Meldungen aus 
unſerer Niederlaſſung üderbracht. Der Gouverneur Bruch, 
benachrichtigt, daß eine gewiſſe Anzahl Eingeborner des 
lichen Theils der Inſel ſich verſammelt und i 
habe, glaubte gegen fie ziehen zu müſſen; er griff fie zu 
Rapape am 30. Juni an und ſchlug und zerſtreute 
vollſtändig. Die Königin Pomare hat ſich an B 
der engliſchen Fregatte „Fishguard“ begeben. — Die 
oppofitionelen Blätter glauben, daß die Regierung dieß 
Nachricht nicht mitgetheilt haben würde, wenn die en 
ſchen Journale fie nicht gebracht hätten. Natürlich neh 
men die Oppoſitionsblätter Anſtoß an dem Aufen 
der Königin Pomare an Bord eines engliſchen Schiffes, 
— Nachrichten von Bedeutung aus Spanien ſind nicht 
eingelaufen. Im Congreß iſt am 16. November cis 
Antrag, der im Prinzip auf Erblichkeit der Senatoren“ 
oder Pairswürde hinauslief, mit 80 Stimmen gegen 
160 verworfen worden. Am 17ten, als an ei 
Sonntage, waren die Kammern geſchloſſen. Der 
niſterrath hielt jedoch eine Sitzung, über deren Reſulta 
noch nichts verlautete. Ueber die Schilderhebung Zurbano ' 
war man ganz unbeſorgt. Der Tiempo will wiſſen, 
es fei ein Cour rier eingetroffen mit der Meldung, Zur 
bano ſei auf dem Punkt geweſen, von den Truppen 
die von Logrono und Burgos aus gegen ihn 2 | 


Freiburg, 22. November. — Eine Correſpondenz 
aus Freiburg in der dort erſcheinenden oberthein. 
Zeitg. ſagt u. .: „Nur gewinnen kann die katholiſche 
Kirche und Lehre, wenn ſie ganz in jener erhabenen 
Einfachheit und Größe daſteht, welche ihr Weſen aus⸗ 
machen, gereinigt von allen unweſentlichen Zuthaten, 
welche ihre Zeit laͤngſt überlebt und unſeter Kirche fo 
Vieles geſchadet haben. So gehören offenbar Wallſahr⸗ 
ten, ſie mögen dann hingehen, wo ſie wollen, nicht zum 
Weſen unferer Kirche; fie haben mit dem Katholizismus, 
als ſolchem, nichts gemein; ſie ſind keine Lehre unſerer 
Kirche. Wären ſie dieſes, ſo würden nicht ſchon längft 
in ganz katholiſchen Ländern weltliche wie geiſtliche Be⸗ 
hörden dagegen eingeſchritten fein, und auf deren gänz⸗ 
liches Eingehen hingewirkt haben. Man würde nicht 
ſchon längſt von Seite der aufgeklärten katholiſchen 
Geiſtlichkeit mit aller Macht dagegen angekämpft, und 
auch die große Menge von der Meinung abzubringen 
geſucht haben: als ſei das Gebet in dieſer oder jener 
Wallfahrtskapelle oder Wallfahrtskirche kräftiger und 
Unrecht für eins De siegte ee Gott gefälliger, als in der 1 Pfarrkirche. Eben 
Km gie me . 15 175 . 4 ſo wenig kennt unſere katholiſche Nee einen W 
Behandlung b. nung des Flachsbaues und rationelle bensſatz, der eine Anbetung von Heiligen, oder a 

von Heiligen zur Folge haben könnte, — ja unfere 
großer Güter, dad eiae der Berftädetungsfsihet 8 ii = — und lehrt, daß nur 
lag dar hoſbörigen Tagelöhner] Gott allein anzubeten iſt. Gab es eine Zeit, wo Die⸗ 
t In Been wie deren eine] ner der batholiſchen Kirche anders lehrten und handel⸗ 

r die Vervolkommnung der ee 0 Fr. Kt \ 
und doch iſt gerade Belglen uns 3 trie bewilligt, ten, — wo die wahre katholiſche Religion verdrängt 
bau ſo ſehr voraus. „Hier muß von der W an. war, ſo lag dies nicht im Katholizismus. Auch das 
Air e geholfen 1 fang! unterliegen | Reinfte und Edeifte kann mißbraucht werden. Unfere Kirche 
d. Oſtſee vom . ag am 28 Fa braucht keine Wallfahrten; fie braucht kein Anbeten von Hei⸗ 
ag era Zengerle wegen Dismensbentign deen. fie beaucht Beine heiligen oder nicht heiligen Röcke, fie 
briren, 1 ſie win, . und Diamem⸗ braucht keinen Sündenablaßkram, ſie iſt ſtark und erha⸗ 

t s eine vermehrte Boden⸗ 

produktion, theils bie Vermehrung einer werthvollen Mens ben in ibem Weſen und alle die, welche ihr ein ander 
res Gepelge aufdrücken wollen, welche fie votzugsweiſe 


ſchenklaſſe hervorgerufen, an der wir dei uns noch ent⸗ 
fernt keinen Meberfluß haben, Welche Beſorgniſſe man zu einer Meligion der Sinne herabzuwürdigen bemüht 
find, find ihre offenem Feinde, gegen welche mit aller 


auch von manchen Seiten ſeither darüber gehegt hat, 
Macht anzukimpfen Pflicht eines jeden guten Katholk⸗ 


diejenigen, deren Güter mit Schulden belaſtet ſind und 
die ihre raſtloſe Wirkſamkeit nur dem Zinſenaufwande 


tigkeit des Flachsbaues für Erhaltung eines unſerer 


Widerspruch damit ſteht das Gerücht, daß eine Com 


gegangen ſei. Nach anderen Nachrichten von der (A 
niſchen Grenze iſt über die Niederlage und 
ſtreuung der Schaar Zurbano's, vom ihm, 
zur Wiederherſtellung der Verſaſſung (exercito restau- 


wiſſes bekannt. Beſtimmt iſt es, daß Zurbano die Der’ 
waltung Espartero's proclamirt. Die Journale 
— —— Zurbano's mit. — 

amirez, Espinoſa, Atiſtizabal und Chacon haben 
fehl erhalten, Spanien 2 weil ſie ſich 
jetzt allmächtigen Narvaez verdächtig gemacht 
In einem Briefe aus Madrid vom 16ten 
„Die Staatseinrichtungen beſtehen nicht mehr, 
ffitution iſt aufgehoben, die Apuntamientos find: 
tig, die Preſſe iſt in die Hände von Richtern 
welche Schaven der Machthaber find, alle 


ah 


noch bat bie unbedingte Freiheit der Bodendls „ 
lion ſich nirgend als ein Unglück erwieſen, n 


I 


— 


N 
Munoz dictirt, Martinez de la Roſa, ehemaliger Ga: 


din und der Abſolutismus, ehe er noch proclamirt wor⸗ 
ft, regiert, verfolgt, verbannt, erſchießt. Madame 


gefangener, ſchreibt, Narvaez vollstreckt.“ — Der 
engl. Geſandte, Herr Bulwer, hat mehrere große Diners 
8 „wobei die Miniſter gegenwärtig waren. Auf 
ond Aberdeen's Befehl giebt ſich Bulwer alle mögliche 
be, den Esparteriſten und Ptogreſſiſten den Wahn 

iu benehmen, als würde fie England ſchützen. Auch 
Munoz iſt von dem engliſchen Geſandten eingela⸗ 
worden, gewiß eine bemerkenswerthe Demonſtration. 
Marſchall Bugeaud wird erſt Anfangs December hier 
Awartet. Das große Banquet zu Marſeille zu Ehren 
eaude gab dieſem Veranlaſſung, einige Worte über 
Zuſtand von Aftika zu ſagen. Er erklätte, Alge⸗ 
dien ſei nun vollſtändig beſiegt und ſogar Abd ⸗el⸗Kader 
de nach zuverläſſigen Nachrichten fein bewaffnetes Ge⸗ 
folge entlaſſen und fi in das Innere von Marokko 

eben. Die europäiſche Bevölkerung habe ſeit 1840 
von 20,000 bis auf 75,000 Menſchen zugenommen, 
die Revenuen ſeien in derſelben Zeit von 4 bis auf 
20 Millionen Fr. geſtiegen. Bugeaud ſchaͤtzt die Ara 

Bevölkerung Algeriens auf 5 bis 6 Millionen. — 

er Constitutionnel macht heute bekannt, daß et nicht 
nur den „Juif errant,““ der jetzt bis zur Hälfte des 
fünften Bandes vorgerückt iſt, ganz, d. h. die vollen 
zebn Bände, in ſeinem Feuilleton geben wird, ſon⸗ 
dern auch mit Eugene Sue dereits einen neuen Con⸗ 
krect abgeſchloſſen hat zur Lieferung eines weiteren Ro⸗ 
mans in 172 Feuilletons oder ſieben Bänden, der 
don Ende 1845 an unter dem Titel: Die ſieben Tod⸗ 
ünden (les sept peches capitaux) erſcheinen werde. 

Man hat für dieſes Jahr nur folgende Ernennungen 
M Paris beſchloſſen: General Marbot, den Herzog von 

raslin, Victor Hugo, Bertin de Veaur, General Achard 
und Baron Deffaudis; die beiden letzten Ernennungen 

nd noch nicht ganz gewiß. 

Die plötzliche Ausdehnung, welche die von der Re- 
forme angeregte Frage der Organiſation der Ar⸗ 

eit in Frankreich nimmt, hat die Aufmerkſamkeit des 
eriums erte zt und fein Journal, der Globe, 
bricht heute das bisherige Schweigen, um gegen die ſo⸗ 
dalen Ideen zu Felde zu ziehen. Dem Globe zu Folge 
die Unterſuchung des Zuſtandes der arbeitenden Klaſſen 
ganz unnöthig, die Arbeit in Frankreich wohl geordnet. 
— Der Progressio de Corse kündigt an, daß der 
Matſchall Sebaſtiam zum Herzoge von Olmeta erhoben 
werden ſoll. — Die Büſten der fünf „fletrirten” legiti⸗ 
Miftifhen Deputirten, die lange dei dem Kunſthändler 
Janne in Paſſage Choiſeul zum Verkaufe ausgeſtellt 
„ ſind vorgeſtern mit Beſchlag belegt und Herr 
e iſt auf den 27ſten d. vor das Zuchtpolizeigericht 
worden. 
Spanien. 

Madrid, 16. Novbr. — In den Cortes wurde 
don den Ultra⸗Moderados der Vorſchlag gemacht, Zur⸗ 
bano’s Güter und Vermögen zu confisciren. Zurbano 
N Generallieutenant und beſitzt ein Vermögen von zehn 
Millionen Realen; ohne irgend eine Ausſicht auf Ge⸗ 

kann er wohl dies Alles nicht auf's Spiel geſetzt 

baden. — Zwölf Generäle, denen man revolutionäre 

Sefinnungen zutraut, haben den Befehl erhalten, Spa: 
en binnen acht Tagen zu verlaſſen. 


Großbritannien. 


London, 22. November. (B. H.) O'Connell 
dat ſeinen neuen Agitations⸗Curſus vorgeſtern in Lime⸗ 
wo ihm und feinen Haftgenoſſen zu Ehren ein 
We Festmahl veranſtaltet war, auf eine glänzende 
iſe begonnen. Die Gewerke, 31 an der Zahl, ſam⸗ 
delten ſich um 11 Uhr Morgens und zogen darauf 
N Prozeſſion unter Leitung des Ober⸗Pacificators Steele 
Am von Tralee erwarteten Befceier bis Ballinacorra, 
drittehalb Miles von der Stadt, entgegen. Jedem 

rke zog eine Muſikbande in Uniform und ein 
Tpp, die ſeidenen reich verzierten Zunftfahnen tragend, 
doram. Die Vorhut bildeten zehn Mäßigkeitsvereine, 
ebenfalls mit Muſikbanden und Fahnen, den Nachtrab 
eine ungeheure Maſſe von Landleuten aus der Umge⸗ 
gend, O'Connell, der am 18. Derrynane Abbey vers 
laſſen, die Nacht in Prater zugebracht, am 19. zu einer 
ofen Menge don Landleuten in Newcastle geredet 
batte, wurde bei ſeinem Eintreffen in Ballinacorra mit 
lauteſten Jubelrufe empfangen und dann von der 
edloſen Proceſſion feierlich nach Limerick geleitet, wo 
e ſogleich von dem Fenſter feines Gaſthofes herab zu 
verſammelten Menge redete. Mit mehr Zuverſicht 

us jemals sprach er davon, daß die Aufhebung der 
Union nahe bevorſtehe und daß Irland bald fein eige⸗ 
Parlament in College Green beſitzen werde, voraus 
Kſetzt, daß das Volk dabei verharte, die Repeal ener⸗ 
diſch, aber nur auf geſetzmäßigem, friedlichen Wege zu 
Aſteben. „Ich habe,“ ſagte er unter Anderem, „mas 
uriele Macht genug, um die [hlimmften Pläne durch⸗ 
Wegen, wenn ich eine ſolche Abſicht hätte. Kein Mo⸗ 
ich Europas hat ein größeres Heer zu ſeiner Verfü⸗ 
an als die Armee von Freiwilligen, welche ich hier 
te um mich versammelt ſehe. Aber das gerade ift 
ruhmvolle Eigenſchaft des iriſchen Volkes, daß es, 
aller Macht zum Böſen, doch nur innerhalb der 


bei 


— 1 — 


Schranken des Geſezes und der Sitte auftreten will, 
daß es entſchloſſen iſt, keinen Verſtoß gegen die Gebote 
eſetze Gottes 
zu begehen. Der Staatsproceß hat wenigſtens ein nütz⸗ 
Er hat zu der feierlichen Er⸗ 
klärung des Oberhauſes geführt, daß wir durch Darle⸗ 
gung unſerer numeriſchen Stärke kein Verbrechen bes 
Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
forderte er zu neuer Organiſation der Repeal⸗Veſttebun⸗ 
gen durch Erwählung von Repeal⸗Wächtern. Einfüh⸗ 
tung von Repeal⸗Leſezimmern und Bibliotheken und 
durch Sicherung der Rechte der Parlaments⸗Wähler 
bei der Stimm + Regiſtrirung auf. Den Schluß det 


der Menſchen, keine Sünde gegen die 
liches Ergebniß gehabt. 


gangen haben.“ 


Rede machte eine Ermahnung, die Pflichten, welche die 
katholiſche Religion auferlege, ſtreng zu beobachten, da⸗ 
bei aber Andersgläubigen mit wahrer Chriſtenliebe ent⸗ 
gegenzukommen. — Das Feſtmahl zu Ehren O'Connells 
und feinen Haftgenoſſen fand in dem Theater ſtatt. 
Die Zahl der Tafelgäſte betrug etwa 750 und eben ſo 
viele Damen fanden ſich in den für ſie reſervirten Los 
genteihen ein. Unter den Anweſenden defanden ſich der 
katholiſche Eczbiſchof von Tuam, der Biſchof von Elphin 
und mehrere iriſche Parlaments⸗Mitglieder. Hr. Smith 
O'Brien präſidirte. Nach Beendigung der Tafel hielt 
O'Connell abermals eine lange Rede, recapitulirte die 
Beſchwerden Irlands und zeigte unter Anderm an, daß 
et feine Rundteiſe durch England in nächſtem 
Monate beginnen werde. Sein körperliches Ausſehen 
hat durch ſeinen Aufenthalt in ſeinen heimathlichen 
Bergen ſo ſehr gewonnen, daß er den neuen Beſchwer⸗ 
den, denen er ſich zu unterziehen im Begriffe ſteht, 
ungeachtet feines Alters, als völlig gewachſen erſcheint. 


Schweiz. 

Freiburg. Endlich hat es ein Buchhändler in der 
Stadt Freiburg übernommen, eine Leihbibliothek nach 
den Anforderungen des Jeſuiten Morel zu errichten. 
Sie ift unter den befondern Schutz der Jungfrau Maria 
geftellt, Pater Morel hat nun von feinem Orden die 
Erlaubniß erhalten, in Freiburg zu bleiben und mit 
feinen Predigten fortzufahren. — Die Marienbrüder, 
welche ſich's zur Lebensaufgabe gemacht haben, den 
Primat⸗ und Secundarſchulunterricht an ſich zu ziehen 
und denſelben im Geiſte des Jeſuitenordens zu leiten, 
find nun auch in Stäfis aufgenommen worden. — 
Bisher fehlte es den katholiſchen Gemeinden des deutſchen 
Kantonstheiles, die eine Bevölkerung von 9000 Ein⸗ 
wohnern zählen, an einer Secundarſchule. Gegen die 
Abſicht, dieſem Mangel durch Einführung der Marien⸗ 
brüder abzuhelfen, wird eine Vorſtellung an den Gr. 
Rath vorbereitet. 

Bern, 22. November. — Herr alt Landammann 
Emanuel v. Fellenberg, der Gründer der landwirty⸗ 
ſchaftlichen Erziehungsanſtalt in Hofwyl, iſt am 21ſten 
November Morgens hald ein Uhr daſelbſt an einem 
Katarrhal⸗Fieber geſtorben. Er wurde im Jahre 1771 
geboren. 


Italien. 


Rom, 14. November. (A. 3.) Daß der Erzbiſchof 


von Köln, wie ein Correſpondent gemeldet, von bier 
ſchnell aufbrach, den nachtheiligen klimatiſchen Einflüf 
fen des römiſchen Auguſt⸗ und Septemberwetters auf 
Fremde zu entgehen, iſt richtig. Doch war dieſe Rück 
ſicht nur Präliminarium an eine Orts veränderung zu 
denken. Daß es Vorfag und ausgeführter Vorſatz wurde, 
dazu veranlaßte allein der Umftand, daß der Erzbiſchof 
einen drutſchen Arzt von Ruf, Dr. Alertz, wieder Er⸗ 
warten hier nicht antraf. Hr. v. Droſte ſetzt in ärzt⸗ 
lichen Dingen von früher her unbedingtes Vertrauen 
auf Dr. Alertz; ihn zu conſultiren und unter feiner Bez 
handlung zu geneſen, war er hauptſächlich hierher ge⸗ 
kommen. Da indeß über des befreundeten Arztes ber 
ſtimmte Rückkehr nur Ungewiſſes verlautete, fo eilte der 
Erzbiſchof, nachdem er die vom Papſt ihm gebotenen 
Dienſte des römiſchen Dr. Valentini dankbar abgelehnt, 
ohne Aufſchub in die Heimath zurück. Sonſt war ſeine 
Abſicht hier bis Oſtern zu verbleiben, zu welchem Be⸗ 
huf er ſich bereits häuslich eingerichtet hatte. 


Sch weden. 
Stockholm, 19. November. — Der Kronprinz 
iſt, wie man aus Upſala meldet, nicht unbedeutend er⸗ 
krankt. — Nachdem bei Sr. Majeſtät Anzeige von den 
ungeſetzlichen, ſ. g. geiſtlichen Zuſammenkünften gemacht 
worden, welche der berüchtigte Erik Janſon auch an an⸗ 
dern Orten gehalten, hat der König verordnet, daß keine 
Anklage wider die, welche ſolchen Verſammlungen bei⸗ 
gewohnt und an ſeinen ſchwärmeriſchen Handlungen 
teilgenommen, geführt, er ſelbſt aber vor das Domca⸗ 
pitel in Upſala geladen und ſtrenge verwarnt und ab⸗ 
gemahnt werden ſolle. Gerichtliches Verfahren iſt auch 
dereits begonnen Des Propheten vornehmſte Behaup⸗ 
tung iſt, das Thier in der Apokalypſe fei Luther, und 
die lutheriſche Lehre eine teufliſche. 


Die Koſten der Beerdigung des verſtorbenen Königs 


und der Krönung des Königs Oscar ſind von dem 
Staats⸗Ausſchuſſe auf 200,000 Rthlr. ſchwed. Beo. 
berechnet worden. Von dieſt 


und auf die Krönung nur circa 50,000 Rthle. 


er Summe find circa 
150,000 Rehie, auf die Beerdigung verwendet worden, 


Osmaniſches Neich. 

Alexandria, 6. Novbr. (A. 3.) In Syrien fol: 
len neue Unruhen ausgebrochen ſein; Reiſende erzählen, 
daß Jeruſalem von einem Araber Schech, welcher mit 
ſeiner Horde die Straße von Jaffa nach der heiligen 
Stadt unſicher mache, berennt werde. — Briefe aus 
Kairo melden, daß der Vicekönig ſich alle Plane, 
Schätzungen x, hinſichtlich einer Eiſenbahn nach Suez 
habe vorlegen laſſen, und daß er ernſtlich daran denke, 
ſie eheſtens erbauen zu laſſen. Dieſe Nachricht wird 
einen großen Lärm in den franzöſiſchen Blättern her⸗ 
vorrufen, wahtſcheinlich aber wird das Project, wie fo 
viele andere, auf die lange Bank geſchoben werden. — 
Von det Peſt hört man nichts mehr. Wir Haben noch 
immer eine drückende Hitze. 


—— 


Miscellen. 

«(Von einem Landsmanne aus Mexiko.) 
In dieſen Tagen ging einem unſerer Mitbürger der 
folgende Brief aus dem Innern von Mexiko zu, ein 
friſches, lebensvolles, wenngleich nur ſkizzenhaft hinge⸗ 
worfenes Bild von dem erſten Eindtuck jener Tropen⸗ 
gegend auf einen mit offenen Sinnen für die Natur 
Begabten. 

Wir glauben durch die Mittheilung des allgemeinen 
Theils des Schreibens, deſſen Verfaſſer im Anfange des 
Jahres einige Tage unter uns verweilte, Vielen einige 
intereſſante Minuten zu geben. .. 

Angangeo, Staat Michoacan, 
den 21. September 1844. 
Theuret und verehrlicher Freund! 

Die auf den Javoniner Alpen angeknüpfte Bekannt⸗ 
ſchaft ſoll auf den Cordilleros de los Andes nicht ab⸗ 
ſterben, ja vielmehr die tropiſche Hitze wird förderlich 
ihrem Gedeihen ſein und üppig, wie die Vegetation die⸗ 
ſer Zonen, ſoll ſie fortwachſen, wobei jedoch, um dieſe 
Redensart fortzuſetzen, Sie es entſchuldigen müſſen, wenn 
meine Brieſe bis Breslau, alſo nach einer Reiſe von 
2000 deutſchen Meilen und darüber, Ihnen, wie alle 
tropiſchen Pflanzen, etwas theuer zu ſtehen kommen. — 
Während meiner Ueberreiſe von Europa nach Mexiko 
nahm ich mir die Freiheit, die müßigen Stunden mit 
ausführlichem ſchriftlichen Geplauder auszufüllen, welcher 
Brief Ihnen jedoch möglicherweiſe etſt fpäter als dieſes 
Schreiben zukommen wird, da ich aus Koſtenerſparniß 
ihn durch ein Seegelſchiff, die daͤniſche Brigantine „Echo“, 
nach Europa überfandte, >— In Veracruz nach einer 


glücklichen Ueberfahrt von 48 Tagen angekommen, war 


mir ordentlich wohl, Land unter den Beinen zu fühlen, 
und trotz dem, daß das gelbe Fieber heftig graſſirte, be⸗ 
ſchloß ich, als kühner Jüngling alle Vorſichtsmaßregeln 
in den Wind zu ſchlagen und trotz glühenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen meine botaniſchen Wanderungen durchaus nicht 
einzuſtellen. Da hätten ſie nun mich wie einen Baum⸗ 
marder auf einer Kokospalme ſitzen ſehen können, wie 
ich mir nicht den poetiſchen Hochgenuß nehmen ließ, 
die erſte dieſer delikaten Früchte eigenhändig adzubrechen 
und ihte Milch auf Ihr Wohlſein, das Ihrer Familie 
und aller Ihrer und meiner Bekannten auszutrinken. 
Die Umgebung von Veracruz iſt nicht angenehm, jedoch 
gerade in dieſer Regenzeit hatten ſich die Dünen an der 
Küſte friſch belaubt, und aus dem dunkeln Unterholz 
von rieſigen Cacteen, Alben, Mammillarien ꝛc., ragten 
die Häuptet der Kokos⸗, Maurica⸗ und Juccapalme wie 
ſchlanke Federn hervor; große Blüthentrauben in feuer⸗ 
farbigem Glanze lagerten ſich auf dem ſaftigen Grün 
des Blätterſchmuckes, und ſchlanke Seile von vollblüthi⸗ 
gen Orchideen, unter andern der gelb und roth getiegerte 
Caveza de torro, zu Deutſch „Stierkopf“, zogen ſich 
in rankenden Guirlanden von Mimoſe zu Mimoſe oder 
kletterten zu den höchſten Palmenwipfeln aufwärts. — 


Dazu denken Sie ſich nach ſo langer Seereiſe die herr⸗ 


lichen Früchte, die duftenden Ananas von Rieſengröße, 
4 Stück für 2%, Sgr., die Chirimoya, fauſtgroß, 
dunkelgrün, der Geſchmack gleich Vanille⸗Krém mit Erd⸗ 
beeren, die ſaftige Tuna oder indiſche Feige vom Cactus 
opuntia, die goldgelbe Mango, und „wer nennt die 
Völker, kennt die Namen, die gaſtlich dort den Tiſch 


einnahmen,“ — nach neuer Lesart unſers Schillers. — 


Meine zahlreichen Empfehlungen verſchafften mir gaſt⸗ 
liche Aufnahme und einige delikate Diners, dei denen 
die Früchte Weſtindiens und Centro-Amerikas, neben 
Hamburger Rauchfleiſch und Bayonner Schinken, die 
Weine vom Rhein und Spaniens, neben den gefüllten 
Schalen von Sorbet ſtanden, darauf ächte la Fama von 
Havanna und Kaffee, vor ein paar Tagen vom Baume 
gepflückt. Die große Hitze, das ungeſunde Klima machen 
es nothwendig, in Veracruz ſehr regelmäßig zu leben. 
Man ſteht früh auf, frühſtäckt um 9 Uhr derb, hält 
Mittags Sieſte und begiebt ſich, wenn um 3 Uhr die 
Seebriſe eintritt, auf die Mole, um Wind zu ſchlucken. 
Dann ſtehen die Veracruzaner in weißen Jacken und 
Hoſen, in großen Strohhüten mit ihrem quittengelben 
Teint in Haufen zuſammen, ſchauen auf den fernen 
Spiegel des Meeres hinaus und die Unterhaltung dreht 
ſich höchſt angenehm um gelbes Fieber und Cacao, um 
Colonial⸗ Produkte und Politik, um das Steigen und 
Falten: der Papiere und um mexikaniſche Alltagsrevolu⸗ 
tionen. Man ſpeiſt ſpaͤt zu Tiſch und entſagt als ächter 
Epicurder ſpäter aller anſtrengenden Beſchiftigung. Da 
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alles in Veracruz nur um des Gewinnſtes willen ſich (Landgut) Tucamapan, machte ich die Bekanntſchaft eines] Aufenthalt nicht als eine Art Schule betrachtete, uw 
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den Gefahren der epidemiſchen Krankheiten ausſetzt, fo | Herrn Orosbe und ſah dort die erſte Trapiche oder Zuk⸗ 


herrſcht auch nur der unbeſchränkte Kaſtengeiſt des Kauf⸗ 
mannsſtandes; man ſpricht und denkt nur von Profit, 
und deshalb iſt auch das Leben dort unvernünftig theuer, 
wenigſtens 5 mal ſo theuer, wie bei uns. Ein gewöhn⸗ 
licher Handlungsgehilfe bekommt wenigſtens 1200 Thlr. 
preuß. und die Koſt. Nach Atägigem Aufenthalt ver⸗ 
ließ ich in der Diligence, die zwiſchen den Hauptorten 
der Republik fährt, mit einbrechender Nacht Veracruz. 
Der Poſtwagen hat Aehnlichkeit mit dem roth ange⸗ 
ſtrichnen Affenkaſten einer Menagerie; die Paſſagiere, 
eine Miſchung aller Farben, rauchen, Männer wie Frauen, 
um die Wette und, da der Poſtwagen keine Fenſter hat, 
ſo inkommodirt es auch ſehr wenig. Mein holdes vis 
A vis war ein derbes Stück Ebenholz, die Naſe fo 
platt, die Lippen ſo wurſtartig, die Haare ſo pudelkraus, 
daß ſie unſtreitig in Timbuctu für die erſte Schönheit 
gelten müßte, obgleich dieſe Reize für mich theilweiſe 
verloren gingen. Alle Neger haben einen ſo penetran⸗ 
ten Geruch, daß ſich die Organe erſt daran gewöhnen 
müſſen, um ihn zu ertragen; dabei iſt die Toilette in 
dieſer Hitze in patriarchaliſcher Einfachheit, ein Hemde 
oft Alles, wie bei meinem vis à vis, dem jedoch nicht 
die Schuhe, obwohl die Strümpfe fehlten. Der herr⸗ 
lichfte Morgen überraſchte uns in Paſſe de Oreſas, 
3 Stationen von Veracruz, wohin das Dutzend Maul⸗ 
thiere uns während der Dunkelheit hinaufgezogen hatte; 
die öde, ſandige Küſte lag hinter uns; wir waren in 
dem bewaldeten Gebirge, zu den Füßen das ferne Meer, 
rings um herrliche, überwucherte Felspartieen, im Hin: 
tergrund der 17,000 Fuß hohe Pico de Origara (mexi⸗ 
kaniſch Cetlatlinepetl) in der Pracht feiner flimmern⸗ 
den Schneefelder, und in dunkelblauen Conturen 
der 13,500 Fuß hohe Coffro de Perote (mexikaniſch 
Nauhmacatepetl). Hohe Waldbäume, Bignonien, 
Arbutus, der Erdbeerbaum, Palmen, überſchatteten un: 
ſern Weg; wildwachſende Dahlien zeigten alle denk⸗ 
baren Farben, die nur von dem Glanz der Schmet⸗ 
terlinge übertroffen wurden, von dem Feuer der metalli⸗ 
ſchen Tinten auf der Bruſt und den Flügeln ganzer 
Schwärme von Kolibris und dem Gekreiſch der Papa⸗ 
geien⸗Heerden, zwiſchen denen bisweilen ein dickſchnäbli⸗ 
ger Pfeffervogel, hier Guacamapa genannt, oder ein 
blauer Häher oder ein anderer reizender Bewohner der 
Tropen ſich zeigt. Ohne von den, hier fo häufigen 
Räubern angehalten zu werden, erreichten wir Nach⸗ 
mittags das irdiſche Paradies Mexiko's, die Stadt Ja⸗ 
lappa (berühmt beiläufig durch die abführende Wurzel einer 
Convolvulutart. — Hier blieb ich acht Tage, um 
in der Natur zu ſchwelgen, machte Ausflüge nach allen 
Weltgegenden, zeichnete fleißig und ſtellte meteorologiſche 
und klimatologiſche Beobachtungen an. — Unvergeßlich 
ſind mir einige Tage, die ich aufs Neue in die heitre 
Küſtengegend hinabſtieg, denn Jalappa liegt bereits 4000 
Fuß über dem Meere und genießt eines ewigen Früh: 
lings, um den Bau und die rohe Zubereitung der Co⸗ 
lonialprodukte kennen zu lernen. 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 29. Nov. (Bürgerverſorgungs⸗ 
anſtalt.) Der Hr. Stadtverordnete Ju rock ſtellte 
in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung den An⸗ 
trage den Magiſtrat um Zuſtimmung zu erſuchen, daß 
ein Jeder das Bürgerrecht Nachſuchende bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung ſogleich von der Bürgerverſorgungsanſtalt in 
Kenntniß geſetzt werde, um ſich an einem Inſtitute, 
welches die Mildthätigkeit eines jeden Bürgers in An⸗ 
ſpruch nehme, freiwillig zu bethätigen. Da hierdurch 
weder ein Zwang noch eine Verbindlichkeit entſteht, ſo 
erhob die Verſammlung den von Hrn. Ju rock geftell: 
ten Antrag zu ihrem Beſchluß. 

„Referent erlaubt ſich, zu bemerken, daß, fo nahe auch 
Ve e Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſene 
eine 88 mmeralif, che Nöthigung grenzt, ſelbſt 
Wohle der Sn eit zur Theilnahme an einem zum 
und zu rechtferdder geſtifteten Vereine ſehr zu wünſchen 
a ch R In No. 230 dieſer Zeitung 
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das Amt zugleich zum Beitentte en dem Cinteitte in 
Wittwenkaſſen. Uederall find große W. Penſions⸗ und 
zu allerhand Zwecken entſtanden, und cherungsvereine 
die Wohlthätigbeit derselben. Warum mann fühlt 
nicht auch die geſammten Bürger einer Sade ſich 
ſeitig gegen unverſchuldete Armuth und Krankhaltg gen- 
dem Bürgerwerden müßte ein Eintrittsgelb erhoben zu 
ben, und Ref. hegt die Zuverſicht, daß gewiß jeder 8 
Bürger ſich zu einem monatlichen Beitrage von 5 Sgr. 
zur Bürgerverſicherungskaſſe verſtehen würde, wenn er 
ſich dadurch für ſein Alter und während Krankheit 
einen Schutz gegen die Noth der Armuth ſichern könnte. 
Der Wohlhabende aber wird den kleinen Beitrag eben⸗ 
falls gern geben, weil er ſeinen ärmeren Mitbürgern 
dadurch zu Hülfe kommen kann. Ein ſolcher wohlor⸗ 
ganiſirter Geſammtverein der ganzen Commune würde 
viel Elend von den Bürgern der Stadt entfernt hal⸗ 
ten, und wäre nach des Reſerenten unmaßgeblicher 


In der Hacienda ſich gleich ein beſſerer Dienſt fände und ich den hieſigen 
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kermühle, ſteckte alle 5 Finger in den flüſſigen Nektar 
und leckte daran, wie ein Kind an der Mutterbruſt. 
Ich dachte an Ihren Heinrich, wie der mir hätte am 
Zuckerrohr faugen helfen. In der Nähe von Tucama⸗ 
pan fand ich den berühmten Waſſerfall Salto de La⸗ 
gunta, der ſich über 600 Fuß hoch ſenkrecht in eine 
tiefe dunkle Schlucht hinabſtützt, ſich ganz in Staub 
auflößt und endlich in tauſend kleinen Kaskaden weiter 
fort ſtrömt und die übermächtige Vegetation mit Mühe 
zu durchbrechen ſcheint. Dieſer Andlick entzückte mich 
ſo, daß ich weinend und anbetend vor meinem Schöpfer 
auf die Knie ſank. — Sehnſucht nach meinem Bruder 
trieb mich endlich aus dieſem Paradies ſort; ich verließ 
Jalappa ſo ungern, wie die gefallenen Engel den Him⸗ 
mel und vertraute meinen Körper einem Zuge Arrieros 
(Maulthiertreibet) an, die mich auch glücklich in 12 
Tagen in die Hauptſtadt brachten. Von Jalappa ſteigt 
man ſteil 4000 Schuhe aufwärts, verläßt endlich alles, 
was an die Tropen erinnert und kommt in die Region 
der Nadelhölzer (Coniferen), größtentheils Cypreſſen, von 
denen der ſpaniſche Bart, die Tillandria, wie Wolle 
wuchernd, herabhängt. — Allmählich abwärts ſteigend 
erreicht man das vulkaniſche und milde Platenu von 
Perote und Puebla, wo jedoch kein Zucker und Kaffee 
mehr wächſt, deſto mehr aber der Saft der Agave ma⸗ 
guey kultivirt wird, der unter dem Namen Pulgne das 
allgemeine Landesgetränk bildet. — Puebla de los An⸗ 
gelos iſt eine große Stadt, der Sitz des intoleranteſten 
Pfaffenthums und mir dadurch ſo widerlich, daß ich 
nur durchritt. Daß das Widerſehen meines Vruders 
mir höchſt angenehm war, konnen Sie ſich denken; ich 
lebte 3 Wochen in feinem Haufe und machte einzelne 
Erkurſionen von Mexico aus, namentlich nach dem 
Schloß von Chapoltepec, nach Guayacan, hiſtoriſch, in⸗ 
dem dort Hernandez Cortez ſeinen Wohnſitz hatte und 
mit ſeiner reizen den Tlascalanerin Marina lebte, nach 
den Bädern am Vulkan Penol ꝛc.] Während dieſer 
Zeit war ich natürlich nicht müſſig, ſondern ſehnte mich 
fleißig nach einer glänzenden Carriere und, um nicht 
zwecklos in Mexico zu ſitzen, nahm ich einſtweilen das 
Anerbieten und die Einladung eines deutſchen Lands⸗ 
mannes und Hüttenbeſitzers in Angangueo im Staate 
Michoacan, Namens Leienecker, an, fuhr mit 
der Poſt bis Tolucca, indem wir das Gebirge, welches 
das Hochplateau von Mexico umſchließt, überſtiegen und 
das Schlachtfeld paſſirten, auf dem einſt der Pater Hidalgo 
mit ſeinen freiheitsliebenden Indianern die Spanier, 
trotz guter Soldaten und Kanonen, in die 
Flucht ſchlug. In Tolucca nahm ich Pferde, wollte 
die mondhelle Nacht benutzen, verirrte mich jedoch und 
mußte in einer wahren Räuberherberge bei geſpannten 
Piſtolen übernachten. Nun bin ich ſeit 4 Wochen hier, 
9000 Fuß über dem Meere, in einem höchſt un⸗ 
freundlichen, naßkalten Klima, welches mich krank ge⸗ 
macht hat und das ich ſchon längſt verlaſſen hätte, wenn 


Schleſiſch er Nouvellen Courier. 


Anſicht ganz geeignet, der unter den Bürgern umſich⸗ 
greifenden Armuth zu ſteuern.“ 


—— 


* Breslau, 28. Nov. (Gasbeleuchtung.) In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden von 
der zur Prüfung des Contracts über die Gasbeleuch⸗ 
tung niedergeſetzten, aus dem Vorſtande und einigen an⸗ 
deren Stadtverordneten beſtehenden Commiſſion die Re⸗ 
ſultate dieſer Prüfung vorgelegt. Die Verſammlung 
war mit einigen Stipulationen des Contractes über die 
Lieferung des Gaſes an Privatleute, die man mehr in 
Schutz zu nehmen ſſch verpflichtet hielt, nicht zufrieden, 
und beſchloß deshalb hierin einige Abänderungen. Na⸗ 
türlich wird eine Conferenz mit der Gascompagnie 
nöthig werden, deren Erfolg ſpäter mitzutheilen wir 
hoffentlich im Stande ſind. Da die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden einen großen Eifer in der Gaserleuchtungsſache 
an den Tag legen, ſo läßt ſich erwarten, daß der end⸗ 
liche Abſchluß nicht mehr fern fei. 


* Breslau, 29. Novbr. — Der Verſammlung 
der Stadtverordneten wurde eine Immediatvorſtellung mit⸗ 
getheilt, welche von einer aus Magiſtratsmitgliedern und 
dem Vorſtande der Stadtverordneten beſtehenden Commiſſion 
geprüft worden war. Die Versammlung, welche bereits 
ſchon früher in dieſer Angelegenheit einen Beſchiuß 
gefaßt hatte war nach der Vorleſung der Immediatvor⸗ 
Reltung mit ßaſſung und Inhalt derſelben ganz einverſtanden. 
Die Immediatvorſteuung iſt, ſo viel wir wiſſen, ſchon 
nach Berlin abgefender, 


mich mit der Landesſprache und den Localverhältniſſn 
vollkommen vertraut zu machen. Sobald dieſe Zw 
einigermaßen erreicht find, verlaſſe ich dies gräuliche 
in dem nur Menſchen aus Durſt nach Silber 
Gold leden können, da es fo kalt iſt, daß im Augu 
Feuer im Kamin und ein warmer Mantel unentbehrli 
find, da es täglich 10—18 Stunden, oft aber wochen 
lang immer regnet und trotz alle dem Krankheit jeden 
Fremden verfolgt, — Hoffentlich erhalten Sie meinen 
nächſten Brief ein paar hundert Meilen weiter vol 
der 255 des ſtillen Oceans her, wohin ich zu gehen 
gedenke. 

Berlin, 27. Novbr. — Die Diebe der dem Für; 
ſten Blücher von verſchiedenen Potentaten und Städten 
verehrten Koſtbarkeiten, welche fie am 1%, zu Groß 
Ziethen entwendet hatten, ſind bereits entdeckt und iſt 6 
gelungen, durch ihre Angaben in den Beſitz der meiſten 
Gegenſtände zu kommen. Es ſind vier Individuen 
dem Diebſtahl thätig geweſen, theils aus Oranienburg 
theils aus Cremmen; unter den Letztern einer, der nd 
ſchon 8 Tage vorher die ausgeſtellten Sachen im Schloſſ 
ſelbſt hatte zeigen laſſen und ſich auf dieſe Weiſe mit 
der Oertlichkeit vertraut gemacht hatte. Die Koſtbal⸗ 
keiten find. leider nicht in unverſehrtem Zuſtande wieder 
erlangt worden, die Diebe hatten die ſilbernen und gel? 
denen Sachen eingeſchmolzen und die ſchöne Damascener 
Klinge des Degens der Stadt London, 100 Guineen an 
Werth, in Stücke zerbrochen. Nur die erwähnten KW’ 
fein und die Medaille des Pittelubbs find unverletzt ge⸗ 
rettet worden. ; 

Oldenburg, 24. November. — Ein gemiffer Röh⸗ 
belen, ſeines Gewerbes ein Färber, hat hier in mehreren 
öffentlichen Vorträgen feine unklaren Grundzüge elner 
Vernunft⸗Religion zum Beſten gegeben. Da feine Re⸗ 
den bei der erſten Wiederholung recht anſtößig waren 
fo hat das proteſtantiſche Conſiſtorium die Fortſetzung 
der Vorträge zu verhindern gewußt. 

Paris, 22. November. — Ein Autor, bisher ganz 
ohne Namen, ohne alle Zeichen in den Journalen, 
hat vorgeſtern im Theätre frangais durch ein Stüͤ 
in der ſchwerſten Gattung, ein Luſtſpiel in Verſen, 
„die Fran von vierzig Jahren“, einen glän⸗ 
zenden Erfolg gewonnen. Das Werk hat, für ein De⸗ 
but deſonders, das ganze literariſche Paris in Erſtau⸗ 
nen geſetzt. 


Ein böhmiſcher Kaufmann, Ignatz Pallme, der die 


Länder am obern Nil bereiſ't hat, fand dort die Hyäne 
welche bei uns für ein ſo wildes Geſchöpf gilt, als 
gezähmtes Hausthier, und zwar beſonders häufig 
in Kordofan. Die Kinder ſpielen mit jener „Entwei⸗ 
herin der Grüfte,“ oder wie fie in den Berliner G 
kaſtenbildern heißt, mit dem „Leichenkumzarius“ wie 
unſre Knaben mit den Hunden; ſie ſtecken ihr, als w 
ren ſie van Aken's oder Sentenac's die Hand bis 

in den Rachen. Als Pallme einſt beim Eſſen ſaß 
kam eines dieſer Geſchöpfe ganz dreiſt heran, ſtellte ſich in 
der Nähe auf und fing die Biſſen, welche man ihm zumarf- 
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Breslau, 29. Yen (Mufikaliſches.) Die 
Einladung des hieſigen Künſtlervereins, auf drei von 
ihm im laufenden Winter zu gebenden Conzerte zu 
abonniren, hat, wie man vernimmt, vielen Auklang ge⸗ 
funden, fo daß dieſes Unternehmen bereits als garan 7 
betrachtet werden kann. Da die Anzeige Werke der“ 
bedeutendſten Inſtrumentalkomponiſten, von Hayd'n am 
verſpricht, fo. iſt für Mannigfaltigkeit und zugleich für 
Kenntniß der verſchiedenen Arten des Styls, mit Aus 
ſchließung des Mittelgutes, das in der Welt ohnedies 
häufig genug zu hören iſt, geſorgt. — Von ſonſtigen 
muſikaliſchen Ereigniſſen iſt eine zum Vottheile des 
Penſionsfonds der hieſigen Bühnenmitglieder zu vera 
ſtaltende muſikaliſch⸗theatraliſche Aufführung in Ausfihh 
worin Mehuls „Joſeph in Egypten“, eine Oper ern⸗ 
ſten und würdigen Styls, hier lange nicht gehört, A 
geführt werden ſoll. Was neue Opern betrifft, ſe 
werden „Don Pasquale“ von Donizetti, „Jeanne d' Are 
von Hoven (Vesque von Püttlingen) „der Schöffe von 
Paris“ von Dorn, und die einackige komiſche Oper eit 
Tauwitz: „Schmolke und Bakel“ vorbereitet. — Se 
einigen Tagen befindet ſich ein Virtuoſe, Hr. Franz 
Sommer, hier, deſſen ſich viele vom Jahre 1841 her 
erinnern werden, wo er mit Beifall auf dem „Bom 
bardon“ ſich hören ließ. Jetzt nun producirt et , 
neues, von ihm erfundenes Blasinſtrument: „Euphonion 
deſſen ſchönen und vieler Nuancen fähigen Ton 
Wiener Journale ſehr rühmen. Er hat daſelbſt nament⸗ 
lich durch einige Vorträge im Burgtheater große 7 
kung hervorgebracht und beabsichtigt nun auch hier feIN 
Erfindung und fein Talent in einem eigenen Concette 
zu produciren. : 
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6; etern eine Kiſte mit buntem Pacchent entwendet. 
in Gensd'arm von hier, der mit der Ausführung einer 
atrouille auf der Straße nach Schweidnitz ſpeciell be⸗ 
duftragt war, ließ ſich am Nachmittage deſſelben Tages 
zugleich die Abſuchung des Terrains zwiſchen den gedach⸗ 
3 beiden Orten mö zlichſt ſor fältig angelegen fein und 
Ju dabei fo glücklich, die geſtohlene Kiſte mit ihrem 
nhalte in einem von Geſträuch umgebenen bewäſſer⸗ 
N Graben, wo fie die Diebe bis zur gelegentlichen 
bholung verborgen hatten, wieder aufzufinde ; wäh⸗ 
dend es einem anderen Gensd'armen bei Gelegenheit 
einer mit mehreren Gemeindegliedern von Kleinburg 
und Krietern des Abends unternommenen Patrouille 
gelang, einen der muthmaßlichen Diebe zu ergreifen und 
zur Haft zu bringen. 
Ein Kaufmann aus einer Provinzial⸗Stadt hatte 
geſtern in dem Laden eines Rauchwaarenhändlers am 
inge einen ſogenannten Schuppenpelz, im Werthe von 
0, und einen Schlafpelz für 17 Rthlr. gekauft und 
einem ihm als zuverläſſig bekannten Arbeiter ganz offen 
en Auftrag ertheilt, beide Pelze in das Haus eines 
aufmanns auf der Junkern⸗Straße zu tragen, um ſie 
ort mit anderen Waaren zur Abſendung zu verpacken. 
de Ablieferung erfolgte an einem dortigen Packgehül⸗ 
Kaum hatte derſelbe die ihm überbrachten Ge⸗ 
genſtände aber unter Verſchluß gebracht, ſo fand ſich 
auch ſchon ein junger gut gekleideter Mann von ohn⸗ 
führe 20 Jahren an Ort und Stelle ein, zog über 
e geſchehene Ablieferung derſelben Erkundigungen ein 
d forderte ſie dann im Namen des Ueberſenders, den 
i richtig namhaft machte, wieder zurück. Da man 
reg diefen Umſtänden in feinem angeblichen Auftrag 
ein Mißtrauen ſetzte, ſo wurden ihm die gedachten 
Pete auch wirklich wieder ausgehändiget. Leider aber 
Base man bald hierauf erfahren, daß der Abholer ein 
Betrüger geweſen ſei. Indem der Vorfall indeß bald 
zur Kenntniß eines Beamten gelangte, ſo ließ ſich der⸗ 
lie mit dem betreffenden Packgehülfen auch die Er⸗ 
mittetung des Verbrechers möglichſt angelegen ſein. 
bterer wat auch bald fe glücklich, am Blücherplatze 
mit ihm zuſammen zu treffen, ließ ihn aber wieder lau⸗ 
en, ſo daß es dem Beamten erſt am Nachmittage ge⸗ 
ang, zuverläſſige Kunde über ihn zu erhalten und ſich 
feiner Perſon zu bemächtigen. Glücklicherweiſe aber 
waren die Pelze inzwiſchen noch nicht anderweitig ver⸗ 
ft, ſondern nur bei einem Schneidermeiſter unter den 
Hinterhäuſern, mit deſſen Tochter der junge Betrüger 
it einiger Zeit ein Liebesverhältniß anzuknüpfen ver⸗ 
ucht hatte, zur Aufbewahrung niedergelegt; worden. 
tigens war dieſer verbrecheriſche Verſuch keineswegs 
der erſte auf Seiten des Verhafteten, da derſelbe ſchon 
am dritten Orte zwei Mal wegen kleinen und großen 
einen Diebſtählen in Anſpruch genommen und be⸗ 
worden iſt. 


— — 


Brieg, 29. Nov. In den letzten Tagen der vo: 
en Woche kam vor unſerer Schleuſſe das vom Schiffs⸗ 
apitain Lehmann in Oppeln nach ganz neuer Conſtruk⸗ 
tion korvettenartig gebaute Schiff „Industrie“ an. Es 
it dies ein allerliebſtes Fahrzeug von 100 Fuß Länge 
13%, Fuß Breite, mit ganz und dichtbedeckten 


und 
Raume, einer niedlichen Kajüte, die einem Luſthäuschen 


cht und mannigfache Räumlichkeiten enthält. Am 
b il ſteigt man durch eine Fallthür in das heiz⸗ 
une Gemach der Schiffsknechte, dahinter ſteht die An⸗ 
e, an deren beiden Seiten vertiefte Gänge für 

be Ruderer ſind, die hier nicht wie auf den alten 
bei jedem Stoße das Hinabſtürzen riskiren; 

dag. er ſteht meiſt unter dem Hintertheil des Schif⸗ 
ſes, und wird durch eine hübſche und einfache Vorrich⸗ 
dirigiert. Segel wird das Schiff drei Stück von 

weit kleinerer Art als die bisherigen führen, eins am 
Vordertheil, eins am Anfange des Raumes, eins hin⸗ 
un, und fo demnach eine weit größere Segelfläche dar⸗ 
Aeten als die alten unförmlichen Maſtbäume tragen. 
Ladung der Industrie ward zu 1800 Cent. berech⸗ 
net, wobei fie 3 Fuß im Waſſer ging; ihre volle Trag- 
ſoll 4000 Cent. fein. Das Schiff traf bei uns 

r Unfall, daß ſein ; 
berieth es auf eine Sandbank; nicht aber wegen irgend 
aner Mangelhaftigkeit ſeines Baues; auch an de 
Übeigen Eiſenwerke zeigten ſich ſchon fo bald Brüche, 


und man wollte daraus eine geringe Güte des ſchleſi⸗ 


(en Eiſens folgern. (Samml.) 


Die katholiſch theologiſche Fakultät. 
Berichtigung einer „Berichtigung. 
Zu einer Zeit, wo die Organe der öffentlichen Mei⸗ 


Breslau, W. November. — Am 23. d. M. „Berichtigungen“. 


Anker brach, und dadurch allein 
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oder eines andern Oegans der „ſchlechten Preſſe“ bedarf 
einer Berichtigung“ und ließen dann mit der Ver⸗ 
ſichetung, daß „nach ſicherm Vernehmen“, „nach zuver⸗ 
läſſtgen Mittheilungen“, „nach den beſten Quellen“ die 
fragliche Sache ſich anders verhalte, die angebliche Be⸗ 
richtigung und gemeinlich noch die Anſchuldigung fol⸗ 
gen, daß dieſer oder jener Artikel „aus üdelwollender Ab⸗ 
ſicht“ gefloſſen eder zu dem Zwecke, „um Mißvergnügen 
hervorzurufen“, abgefaßt ſei. Gewöhnlich blieb aber in 
ſolchen Fallen eine abermalige Berichtigung nicht aus, 
in deren Folge der erſte Berichtiger verſtummte, der 
zweite aber das letzte Wort und vor dem urtheilenden 
Publikum auch Recht behielt. Durch viele Ecfahrungen 
dieſer Art hat namentlich die ſehr weiſe Redaction der 
Literariſchen Zeitung ſich belehren laſſen, daß es beſſer 
ſei, lieter gar nicht, als falſch oder halbwahr zu „berich⸗ 
tigen“, und hat daher ſehr klug ihr Berichtigungsbureau 
bald eingehen laſſen. 3 

Solche Erfahrungen ſcheinen aber an demjenigen, 
welcher in der oft beſprochenen Angelegenheit der katho⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät ſich in der Bresl. Zeit. zum 
Berichtiger aufgeworfen hat, verloren zu ſein. Es wird 
nicht unpaſſend ſein, dieſe Berichtigungs⸗Polemik in den 
feühern Nummern der Breslauer Zeitung von Anfang 
an zu verfolgen, um ſo den Leſer in den Stand zu 
ſetzen, felbft zu urtheilen. 


Zuerſt hatte Jemand in der Bresl. Zeit. (No. 94) 
behauptet: „Wir wiſſen, daß das Peculium der katho⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät bei den langjährigen Vacanzen 
einzelner Profeſſuren bei weitem nicht zu Fakultätszwecken 
verausgabt worden iſt.“ Der Berichtiger nimmt ſich 
die Freiheit, dieſe vollkommen begründete Behauptung 
„eine Verdächtigung“ zu nennen (Bresl. Zeit. No. 98), 
und geht ſo weit, unter andern Anzüglichkeiten mit der 
Beſchuldigung hervorzutreten: „als die eigentliche Ten⸗ 
denz“ jenes erſten Artikels „könne er nur die abſichtliche 
Hervorrufung und Erregung von Mißvergnügen betrach⸗ 
ten.“ Nun folgte von anderer Seite in No. 103 
eine einfache und genaue Darlegung des Sachverhaltes, 
und der Berichtiger verſtummtel 

Wiederum nimmt der Berichtiger in No. 254 Ver⸗ 
anlaſſung, es als eine ausgemachte Thatſache hinzuſtel⸗ 
len, daß das Peculium der katholiſch-⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät „ausſchließlich für die Zwecke der Fakultät verwal⸗ 
tet werde.“ Daneben verſichert er: „Andere Licentiaten 
(außer dem Hrn. Lic. Welz) haben ſich niemals zur 
Privatdoction gemeldet, noch weniger aber eine Unter⸗ 


ſtützung aus Staatsfonds zu dieſem Zwecke in Anſpruch 


genommen.“ Auch dieſes Mal unterläßt der Berichti⸗ 
ger es nicht, nach ſeiner Weiſe Geſinnungen zu ver⸗ 
dächtigen. Nun tritt ein zweiter Berichtiger (No. 260) 
auf und weiſet in Beziehung auf den erſten Punkt nach, 
daß das ſtatutenmäßig der Fakultät verbürgte Peculium 
vom Jahre 1830 bis 1839 weder verausgabt worden 
iſt, noch auch verausgabt werden konnte, weil daſſelbe 
während dieſer Reihe von Jahren zu andern Univerſi⸗ 
tätsbeſoldungen in Anſpruch genommen wurde. In Be⸗ 
ziehung auf den zweiten Punkt theilt er die Nachricht 
mit, daß noch im laufenden Jahre zwei junge hoffnungs⸗ 
volle Licentiaten auf ein Geſuch um Unterſtätzung zu 
obigem Zwecke abſchläglich beſchieden worden ſind. Statt 
nun weiter zu berichtigen, verſtummt abermals der 
erſte Berichtiger! 

Zum dritten Mal tritt er berichtigend in der heuti⸗ 
gen Nummer der Bresl. Zeit. (No. 279) gegen einen 
Artikel der Schlef. Zeit. (No. 277) auf, welcher bie 
Nachricht enthält: „daß die hieſigen Studirenden der 
katholischen Theologie, welche bereits im vorigen Jahre 
eine Petition um vollſtändige Belegung ihrer Fakultät 
eingereicht haben und ſich mit der Berufung eines Li⸗ 
centiaten für das Gebiet der hiſtoriſchen Theologie und 
Kirchengeſchichte nicht zufriedenſtellen, den Herrn Cano⸗ 
nicus Dr. Ritter aufgefordert haben, ihnen Privatun⸗ 
terricht zu ertheilen, auch daß dieſer ſich dazu bereit er⸗ 
klärt habe und nächſtens ſeine Vorleſungen eröffnen 
werde.“ Wir können nun zuvörderſt dem Berichtiger 
unſer Lob nicht verſagen, daß er dieſes Mal ausnahms⸗ 
weiſe auf die Einleitung zu ſeiner Berichtigung: „Die⸗ 
fer Artikel bedarf der Berichtigung“ keine Berdäch⸗ 
tigung folgen läßt; um ſo weniger ſoll un⸗ 


m ſerer Seits feine Wahrhaftigkeit beanſtandet werden, 


wenn er ſich als einen, in der fraglichen Sache gut un⸗ 
terrichteten Zeugen gelten machen will, obgleich er die⸗ 
ſes keineswegs iſt. Allein die Forderung müſſen wir 
gleich zu Anfang unſerer Polemik, die wir erforderlichen 


Falls fortzuſetzen und zu ſchärfen wiſſen werden, an ihn 
richten, daß er über den unbegreiflichen Umſtand Auf⸗ 
klärung gebe, wie er offenkundige Thatſachen 


aung von gewiſſen Blättern mit der ſtereotypen Bezeich⸗ zu „berichtigen“ und dabei als der beſtunterrichtete 


Kr i f i f 


man in diefen Blättern auch die 


„ſchlechte Preſſe“ charakteriſirt wurden, wäh⸗ 
Elberfelder, die Neue 


igsderger Zeitung, die Staatszeitung — ſich als die iſt, ſtaune, 


jeßlich. gute Preſſe angeſehen wiſſen wollten, 
ſtehende Rubrik: einiger Zeit e 


Gewährsmann vor dem Publikum aufzutreten ſich ge⸗ 
trauen kann. Wer mit der Sache noch nicht bekannt 
ſtaune über dieſen Berichtiger! 

Auswärtige und inländiſche Blätter haben ſchon vor 


ine auf geſetzlichem Wege beförderte Peti⸗ 


X Sie begannen mit der gewöhn⸗ tion der Studirenden der katholiſchen Theologie um voll 
in der 6. Stunde wurde einem Kaufmann aus lichen Einleitungsformel; „Ein Artikel der Köln. Zeit. ; ; 
errmannsdorf auf der Straße zwischen Hartlieb und 


ſtändige Beſetzung ihrer Fakultät erwähnt; mehrere ha⸗ 
ben dieſe Petition vollſtändig mitgetheilt und mehrfach 
Veranlaſſung genommen, fie zu befprechen, Referent 
erinnert ſich, dieſelde in mehreren Blättern gefunden zu 
haben, hat aber augenblicklich kein anderes zur Hand, 
als die Zeitung: „Der Katholik“, welche folgende 
Actenſtücke in No. 51 Jahrg. 1844 giebt: 1) „Eine 
gabe der Studicenden an Se. Excellenz den Staats⸗ 
miniſter Heren Eichhorn“ mit hundert ein und ſieben⸗ 
zig Unterſchriften; 2) „Geſuch der Studirenden der ka⸗ 
tholiſchen Theologie um gütige Beförderung und Be⸗ 
vorwortung beiliegender Eingabe, gerichtet an Se. Hoch⸗ 
wohlgeboren den Geh. Rath, außerordentlichen Regie⸗ 
rungs⸗Bevollmächtigten der hieſigen Univerſität, Herrn 


Heinke, Ritter mehrerer Orden“; 3) „Eingabe an 


die hochwürdige katholiſch⸗theologiſche Fakultät.“ 

Nun ſtellt unſer Berichtiger die Thatſache in Ab⸗ 
rede, daß dieſe Petition epiſtirt, eine Thatſache, welche 
jedem, der ſich um die Studirenden uns ihre Beſtre⸗ 
bungen irgend kümmert, bekannt iſt, die jeder, welcher 
außer der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung noch 
fremde Blätter zur Hand nimmt, durch eigene Einſicht 
der obigen Actenſtücke kennt! Der Berichtiger redet von 
einer „angeblichen Petition“, er verſichert: „es iſt 
unrichtig, daß die hieſigen Studirenden eine Petition 
wegen vollſtändiger Beſetzung eingereicht hätten“, und 
um ſein Vorgeben möglichſt zu beglaubigen, fügt er noch 
gar hinzu: „wenigſtens iſt bei derjenigen Inſtanz, von 
welcher aus die Beſetzung der Fakultät allein erfolgen 
kann, keine derartige Vorſtellung eingegangen.“ „Son⸗ 
derbar! höchſt ſonderbar!“ wird der Leſer denken. Soll⸗ 
ten denn die oben näher bezeichneten Actenſtücke etwa 
unächt ſein? Oder ſollten ſie vielleicht nicht auf dem ge⸗ 
ſetzlichen Wege, wie doch die angeführten Ueberſchriften 
ausſagen, an ihre Beſtimmung gelangt fein?“ Der Bez 
richtiger wird nun eines von beiden glauben machen 
müſſen, wenn er in unſerm Streite die angenommene 


Rolle eines glaubwürdigen Gewährsmannes noch weiter 


behaupten will; wir aber geben hiermit dem Leſer die 


Verſicherung, daß die drei Actenſtücke nicht nur ächt ſind, 
ſondern auch ihre Adreſſen gefunden haben. 


Um nun dem Publikum die erwünſchte Aufklärung 


und hinlänglich Gewißheit zu verſchaffen, ſo macht Re⸗ 
ferent dem Berichtiger hiermit den Vorſchlag, daß er die 
Maske der Anonymität ablege und durch Nennung 


feines Namens die, für die Zuverläſſigkeit feiner Be⸗ 


richtigung und für ſeine eigene Wahrhaftigkeit wün⸗ 
ſchenswerthe Garantie gebe. 
nicht Anſtand nehmen, ſeine Ausſagen in gleicher Weiſe 
zu erhärten, und den angefangenen Streit mit ſeiner 


Dann wird auch Referent 


Namensunterſchrift weiter führen. 
Vorläufig aber ſei dem Berichtiger bemerkt, daß er 


ſich die andere Berichtigung: „daß die Berufung des 
Herrn Klahold nicht in Folge jener angeblichen (!) Per 
tition erfolgt ſei“, hätte erſparen können, weil dieſes 
in der, oben aus der Schleſ. Zeitung mitgetheilten Stelle 
weder ausgeſagt noch angedeutet iſt. So grundlos 
wie dieſe Berichtigung, eben ſo unwahr iſt „daß Herr 
Canonicus Dr. Ritter um die Einräumung eines Lo⸗ 
kals gebeten hat.“ 


Die ſchließliche Anſpielung auf die Examina (2) und 


die erhobene Bedenklichkeit;: ob der Beſuch der Vorle⸗ 
ſungen des Herrn Dr. Ritter von den Examinationsbe⸗ 
hörden für hinlänglich gehalten werde, wünſchen wir 
mißverſtanden zu haben, glauben aber im andern Falle 
verſichern zu können, daß ſie die beabſichtigte Wirkung 
gewiß verfehlen wird. 


Das größte Uebel für einige Gewerke. 


So ſchwer auch manches Leiden auf dem Handwer⸗ 
ker laſtet, ſo iſt es doch nur ſelten, daß er ſeine Stimme 
öffentlich erhebt. Der Grund hierzu iſt in dem Stre⸗ 
ben der Menſchen zu ſuchen, ihre Schäden zu verdecken 
und möglichft lange zu verhehlen, fo lange oft, bis Hei⸗ 
lung unmoglich iſt. Manche hält auch der Gedanke 
von der Oeffentlichkeit zurück, daß ihnen doch nicht ges 
holfen werde und ſie ſich nur unverdiente Kränkungen 
zuziehen. Der Einfender dieſer Zeilen I aber zu der 
Ertenntniß gekommen, daß die Oeffentlichkeit ſchon mans 
ches Bole verhindert und manches Uebel gelindert habe, 
und hält es daher für ſeine Pflicht, den an manchen 
Gewerken freſſenden Krebsſchaden vor den Augen des 
Publikums ſowohl als der Behörden aufzudecken. 

So ſehr auch der Handwerker den Druck einer ſchran⸗ 
kenloſen Gewerbefreibeit fühlt, wo minder Tüchtige durch 


ſchlechte Arbeit und ſchlechtes: Material den Preis der 
Produkte herabdrücken und ſo auch den Tüchtigeren 


zwingen, dem „Billig“ zu ſeinem und der Cenſumenten 
Nachtheile zu huldigen; eine ſo große Macht auch ferner in 
der jüngſten Zeit das Geld erlangt und ſo ſehr es den freien 
Arbeiter und Handwerker geknechtet hat, indem es ihn 
zwiagt, für einen andern zu arbeiten und dieſen noch 
reicher zu machen, anſtatt ihm die Früchte der eigenen 
Arbeit zu gewähren, fo liegt doch noch ein größerer, 
weil ein innerer Feind mancher Handwerke in dem die 


% 


Exiſtenz der Meifter fo furchtbar zerſtörenden Arbei⸗ 
ten der Geſellen 17 ST ellaffiee a 
Es kommt dies hauptſächlich bei denjenigen Gewer⸗ 


ken vor, wo die Production nur wenig Handwerksgeräth 
Geſellen in der Werkſtätte des Meiſters arbeiten müß⸗ 


zu wenigem Materiale bedarf. Verurſacht und hervor⸗ 
gebracht iſt es theils durch die hohen Wohnungsmiethen, 
bei denen die Meiſter nicht im Stande find, iich zweck⸗ 
mäßige Ardeitslokale zu verſchaffen, theils durch das 
frühe Heirathen der Geſellen, die fi durch Pfuſcherei 
zu erhalten gedenken und zur Beſchönigung derſelben 
nebenbei für einen Meiſter arbeiten. Das Arbeiten auf 
Schlafſtelle beſteht jetzt ſchon ſo allgemein, daß die mei⸗ 
ften Geſellen gar nicht mehr in der Behauſung des Mei⸗ 
ſters arbeiten mögen, ſondern lieber die Arbeit meiden, 
wenn ihnen jenes den Ruin der Betheiligten herbeifüh⸗ 
rende Verfahren nicht geſtattet wird. Das Leben ohne 
Aufſicht des Meiſters entſpricht ſo ganz den Wünſchen 
dieſer Leute, hat fo viele ſcheindare Annehmlichkeiten, 
daß ſchon der Lehrling gegen Ende der Lehrzeit ſich da⸗ 
mit befreundet und in der Ausſicht darauf mit dem 
zweiten Geſchlechte Verbindungen eingeht, die ihm dann 
bald dem Verderben zuführen. Die erſte Handlung 
nach feiner Freiſprechung iſt das Aufſuchen einer Schlaf⸗ 
ſtelle, feine zweite, zu heirathen, und die Folgen — —2 

Leider fällt es nur Wenigen im Publikum ein, die bei 
ſolchen Gefellen = Pfufchern Arbeit beftellen, daß fie ein 
Unrecht begehen, wodurch fie ſich zunächſt und am Ende 
der Commune ſchaden. Der Meiſter ſteuert nach der 
Zahl der von ihm beſchäftigten Geſellen. Da aber dieſe 
Leute entweder, weil fie für fid arbeiten, oder aus Faul⸗ 
heit und Lüderlichkeit für keine vollſtändigen Arbeiter 
gerechnet werden können, indem ein unter Aufſicht des 
Me ſters arbeitender Geſelle vielleicht noch einmal ſo viel ar⸗ 
beitet, als fein Nebengeſelle auf Schlafftelle, fo ſiehtt man, 
daß die Meifter vielfach zur Ungebür beſteuert find, 
Dabei muß der Meifter ſehr oft feiner nachläſſigen Ge⸗ 
fellen wegen zum Lügner an feinen Kunden werden, weil 
er die verſprochene Arbeit, bei beſtem Willen, nicht zur 
rechten Zeit zu liefern vermag. Wie unangenehm uad 
wie nachtheilig dies für den redlichen Meiſter iſt, iſt 
leicht zu ermeſſen. Am Ende gehen die Kunden, welche 
der Meifter feines Geſellen wegen auf ſolche Weiſe ver⸗ 
liert, noch zu dieſem, um ihren Bedarf zu beftellen, 
Man könnte einwenden, daß das Geſetz Abhilfe gewähre, 
da es erwieſene Pfuſcherei beſtraft. Allein einmal iſt es 
ſchwierig, die zur Ueberführung nöthigen Zeugen zu be⸗ 
ſchaffen, zweitens beginnt der Geſell, nachdem er ſeine 
leichte Strafe abgebüßt, ſein Pfuſchergewerbe von Neuem, 
und der Meiſter muß ſich vor dem aufgeregten Rache⸗ 
gefühl des Denuncirten in Acht nehmen. Andere wer⸗ 
den ſagen, daß der Meiſter einen ſolchen ſahrläßigen Ar⸗ 
beiter fortſchicken ſolle. Dies iſt leicht geſagt; möchte 
nur auch hinzugefügt werden, wie dieſer Arbeitet durch 
einen beſſeren zu erſetzen ſei. 

Der Ruin der Einen bringt den Anderen keine guten 
Früchte. Der verheirathete, halb für ſich, halb für einen 
Meiſter arbeitende Gefell iſt kaum im Stande, ſich zu 
erhalten, wird mißmüthig und verliert die Luſt zur 
Arbeit, Kinder ſteigern die Noth; der Kummer um 
die Seinen, Krankheit, Kraftloſigkeit, ein frühes Grab 
ſind ſein Loos. Die Hinterbliebenen fallen der Stadt 
zur Laſt. Unverheirathet und in der Werkſtätte des 
Meiſters arbeitend, hätte ſich dagegen ein ſolcher Geſelle 
etwas erſparen können und wäre dereinſt ein tüchtiger 
Bürger und Meifter geworden. So geſchieht es denn, 


daß ein Gewerbe durch die Concurrenz nach unten, mit 


den Arbeitern, zu Grunde geht, während ein anderes 
durch die Concurtenz nach oben, mit dem Gelde, ver: 
dirbt. Der ſteuerzahlenden Bürger und Meiſter werden 
immer weniger, und eine gefegliche Abhülfe der vielen 


vom 15. October 1844 ab. 


. . 
232 0: 9 sin 2 


„ Abfahrt von Breslau 4 — 
i 0 M 7 45 M., Abends 5 u M. N . 1 uhr 45 M. 
T * S = Kerns 5 8 M., en 1 10 er : hr 


Concert im Bahnhofe 


W Breslau Nachmittags 1 Uhr 
3 2 Canth 5 a s 


g Ce d fe 
Concerte des 


Der unterzeichnete Verein wird in denen Meer vereins. 


N 1 drei 
I-Compositionen von Mae 
eber, Spohr und Bade, 


eben, worin er Instrumen 

eethoven, mel. 
Bartholdy aufführen wird. Dieselben werden 
und zwar am 5. December, 9. Januar und 20, 
der Universität stattfinden, Das Abonnement 
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im Gewerbſtande eingeriſſenen Mängel wird immer dringen⸗ 

der. Und dem eben beſchriebenen unglücklichen Zuſtande 

wäre noch abzuhelſen, wenn die betheiligten Corporatio⸗ 
en 


nen umfaſſende Reviſion dürften, und die 


ten. Ginge letzteres nicht an, ſo könnten allgemeine 
Werkſtätten für Geſellen errichtet werden, wo fie unter 
den Augen eines beaufſichtigenden Meiſters arbeiteten. 
Dann würde die Pfuſcherei und das frühe Heicathen 
der Geſellen von ſelbſt aufhören. Möchte das ſchon 
längſt verſprochene Gewerdepolizeigeſetz dieſen bier ange: 
regten Punkt nicht mit Stillſchweigen übergeben, ſon⸗ 
dern eine gründliche Abhülfe dieſes großen Uebels ger 
währen. Ein Bürger und Meiſter. 


Berichtigung. 

Die Nachſchrift zum Artikel aus Frankfurt a. M. 
vom 17. Novbr. in No. 276 der Schleſiſchen Zeitung 
vom 23ſten deſſelben Monats beruht auf einer irrigen 
Vorausſetzung. Herr Johannes Ronge iſt nämlich 
nicht in Folge von Unannehmlichkeiten von hier gegan⸗ 
gen, welche demfelben durch das vielbeſprochene Send⸗ 
ſchreiben in den Sächſiſchen Vaterlands⸗Blättern hier 
widerfahren ſein ſollen, ſondern das Bedürfniß eines 
Privatlehrers für die Kinder der unterzeichneten Beam⸗ 
ten und Meiſter hatte aufgehört, weil mit dem Iſten 
Auguſt hierorts eine neue Schule mit zwei Lehrern ins 
Leben getreten war. Bis zu dieſe m Zeitpunkte war 
das hieſige Engagement des Herrn ic. Ronge auch nur 
verabredet, ihm ſein Abgang daher lange vor dem Er: 
ſcheinen des fraglichen Sendſchreibens auch hinlänglich 
bekannt, ja mit ſeinem künftigen Lebensplan in voll⸗ 
kommener Uebereinſtimmung, indem er hier nur ein vor⸗ 
läufiges Aſyl ſuchte und es auch fand. Daher nur und 
aus keinem andern Grunde verließ er am 4. Novbr. 
wieder Laurahütte. Das anderthalbjährige Wirken des 
Herrn Ronge als Lehter wird übrigens von den Eltern 
und Kindern — die ihm mit größter Liebe anhingen — 
mit der aufrichtigſten Dankbarkeit anerkannt; denn nicht 
den üblichen Schulſtunden allein widmete er ſeine er⸗ 
folgreiche Wirkſamkeit, ſondern ſelbſt in den Wohnun⸗ 
gen der Eltern war er den Kindern bei ihren häuslichen 
Arbeiten oft bis 10 Uhr Abends ein raſtloſer freundli⸗ 
cher Führer. Streng ſittlich und wahr, in rechter Be⸗ 
deutung der Worte, iſt er ſeinen Zöglingen ein ſchönes 
chriſtliches Vorbd im Thun und Denken geblieben; 
mögen ihn deren frommen Wünſche fo wie die der El⸗ 
tern für das Wohl ſeines künftigen, wie es ſcheint vie⸗ 
len Bewegungen unterworfenen Lebens fanft begleiten. 

Uebrigens wird es nach dem hier Geſagten keiner wei⸗ 
tern Widerlegung der Schlußworte eines in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung No. 278 vom 26. Novbr. aus Ober⸗ 
ſchleſien aufgenommenen, uns eben zu Geſichte gekom⸗ 
menen Auffages bedürfen, aber gern find wir bereit, in 
der dort ausgeſprochenen Weiſe hilfreich mit beizuſteuern. 

Die Beamten und Meiſter der Laura⸗Hüttenwerke. 
Zweiſylbige Charade. 
Vor'm Schloß ſtand eine Zweite 
Und drunter ſaß der Graf, 
In tiefem Schmerz verſunken, 
Da hart Geſchick ihn traf. — 
Der Graf aus alter Erſten 
Hatt' einen einz gen Sohn, 
Der war im Streit gefallen 
Für Vaterland und Kron. 
Ach! rief der greiſe Vater 
Und ernſt war's ihm zu Sinn, 
Gern gäb' ich heut für's Leben 
Des Sohns — mein 0 hin. 


. „. 


blieben dieſelben und zahlte man für 
elben We 42 a 48 Gr 
. i an 45 N 55 A 
* 
Sn 
chlanleinfaat 0 A 58 d 


Winter⸗Napps 73 à 75 
cn er 1 62 à 66 
eißer Kleeſaamen wird leb efragt wurd 
aufs Neue höher bezahlt, obgleich e 
ſchloſſen und alſo die Landfracht eintritt. Brwillig 
del a, fer a 14 Au, für feinmittel 
5 N r fein a 17 Si 
10% AU ar Ya Ru und für extra 
other Klee indeſſen weniger beachtet und nur zu den 
letztnotirten Preiſen von 13%, à 147 x ien. 
Nüböl unverändert. a e ee 
Von Spiritus wurde Mehreres zum Export ge’auft; 
indeſſen hemm: die fpäte Jahreszeit und die stwag zu h 
Br “= 8 agent. Locowqare mit 9%, 85 
pr. . ben. Li e 
ber bis Mai auf 6% . geh en. eg * ? 


Actien: Courſe. 
. Breslau. vom 20 November. 

Der Umſatz in ActiensQuitfunadbogen war zu theilweiſe 
etwas beſſeren Preiſen ziemlich bedeutend. ö 
Oberſchlet. Lit. 4. 4% p. C. 116 Br. Prior. 103 ½ Br. 
Oberſchl. Kir. B. 4% volleingez. p. C. 107% Br. 107 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. erst 165 A 

dito dito dito  Wriorit. 104 Br,. 

e (Köln⸗Mind. 50 — 
Niederſchleſ. Märk. 30, Sch. v. 20 ı * 
e (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. P. C. ho bez. . 
Neiſſe Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 969% Gld. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. @ 100 Sid. 
Wühelmsdahn (Koſel⸗ Oderberg) Zul. Sch, 5. G. 100% GM 


Von feiner hochwürdigen Bisthums⸗Adminſſtrat 
bin ich beauftragt, zu erklären, daß die in der ge 
Nummer der Schleſ. Zeitung enthaltene Berichti 
einer Mittheilung über die Perſon und Stellung des 
ic. Ronge eine offizielle war und daß die bach 
liche geheime Kanzlei autoriſirt iſt, dem Wer er jene 
Mittheilung auf Verlangen die betreffenden en vor 
zulegen, um ſich von der Identſtät der unter 2) de 
Berichtigung als eigene Worte des x. Ronge 
machten Anführungen aus deſſen Schreiben zu übel 
zeugen. Breslau den 28. November 1844. 
Neukirch, Dom⸗Capitular und biſchöflicher Rath; 
— 2 Dial 


Da der Aufſatz in No. 281 de 

„das Königliche en ee 0 
Breslauer Jahrmarkt“ mit den beiden Buchſtaben unter 
zeichnet iſt, welche ich gewöhnlich als Unterſchriſt g 
brauche: fo erlaube ich mir die Anzeige, daß id 

der Verfaſſer dieſes Aufſatzes bin. 


Ferdinand Fiſcher, Juſtiz⸗Commiſſatius⸗ 


— 


und Mittwochs 


2 — 


18 WM. 2: 3M. 


zu Canth. 


©; Minuten, Collegium in allen Fällen, wo ſolches 
31 * 
46 2 


Nach hoher Verfügung der Königl. Mini⸗ 
ſterien der geiſtlichen ꝛc. Angelegenpelken und 


Entbin dungs ⸗Anzelge. 


eee 


. Octbr. a. e. 


in Gemäßheit der Beſtimmung des § 68 der zwei Uhr von einem geſunden Mädchen g¹¹⁰ 


Borfepe einer Töchterfhult: 


9.) e 


em m, a 
haber e, a e Ber 


lich i durch gan f 85 
Wir fordern demnach die Herren Rabbiner, Reichen 5 5 1844. 

10 zu bewerben ge⸗ . hendach i. Schl. den 28. Novbr n 

denken, hiermit auf, ihre Meldungen unter 


Friebe, Königl. Kreis⸗Steuer⸗ 
en⸗Mentmelſter· 


gründe mer und Domain 


Beifügung genügender el über gi a 

e ede liche rabbiniſche 1 809 1 * ſtrenge Reli⸗ Ent bi EA ei 1 
— EEE | oiöfität, wiſſenschaftiiche Bildung und unde Die her ndungs⸗Anzeig 

9 Walen eee binnen zwei Monaten Eiben u 12 1 te 125 

58e Concerte 8 November 1844. Lands berg, von einem geſunden M gr 
de ozart, Das OberBorfteher-Gollegium hieſiger 7 Hiermit Verwandten und Freunden 
— 9 1 Joraeliten⸗Gemeinde. gebenſt an RER & 
beriet Mr Ae D licher Verein. Breslau den 28. Nopember N 2 

a i tlicher 1 b 7 * i 1 . 

* u 1 Versammlung re F. 2. O Z. 3. XII. 6. J. u- R - — 

den 1. D aber, W err ” 2 
B med. l. Neunfann den Vortrag 4 ig . Scheit 
halten, a. n Safeld⸗ : Y — Ne. 3, Muhle 
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Theater R e. Aufforderung. Ziſten December d. J. und den 2ten und 
Sonnaden 21 ie Familie Mon. Am 4ten Juli dieſes Jahres Nachmittags zten Januar 1845 beſtimmt. Der Ka a 
techi und Capuleti“, oder „Romeo und Ju⸗ gegen 5 Uhr verließ die Dienſtmagd Johanne ſchluß erfolgt am Zten Janaar Mittags 12 uhr. 
ka.“ Oper in 4 Yen. Mufit von Bellini, aße e Wunde, auch Bertelmann] Görlitz den 20, November 1844. 
mee, Mad. Koefter. 4 San im 1 ae ez At: Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
den 1. Decbr. zum zweitenmale: Seidenberg, Laubaner 7 in gez. v. Ohneſorge. 
Eule der reinsten eußlpiel md uf Peder 8 


Tuctionss Anzeige. 


4. December a. e. Dee 


und die folgenden Wormittäge in 


Te e men 
Huben 


dem 


Auctions: Gelaffe des Königl. Ober Landes⸗ 


ihren nahe gelegenen Geburtsort Betanntma ch Gerichts, gegen baare Za lung, verſteigert 
en v Blum, Frei nach der Idee dorf deſſel een Kreiſes zu begeben. Hier wurde int machung. > werden. Derſelbe beſteht in eini 
A Sarge able n =) Rufifpiele: ſie Abends 9 uhr am den Juli e. in der Bei der unte en Für ſtentume cand- einer Tisch uhr, yon Vier Lupa, 


ſchaft erfolgt für den bevorſtehenden Weih⸗ 

nachts⸗Termin die Einzahlung der Pfand⸗ 

era ai 2 und 2iften December 

und deren Hung an die Pfandhriefs⸗ 

präſentanten den in, e e A 90 
December e. 

Frankenltein den 12. November 1814. 

Münſterberg⸗Glazſche Fürſtenthums⸗ 

Landſcha ft. 

ral von Bögen. 

Bau⸗Verdingung. 
Der ohne Bauholz auf 479 Rthlr. 26 Sgr. 


Nähe des Dorfes angehalten und nicht mehr 
ſchwanger gifunden, Alle Nachforſchungen 
uber den Aufenthalt der Wunde in bieje, 
Zwiſchenze it und 7 den no = un: 

ifelhaft in dieſer Zeit ihr gebornen 
Ki 19 Vieh ich erfi Kalos aa und Nat 
die Wunde nach andern, erioieſenen unrich⸗ 
tigen Erzählungen, Folgendes angegeben: Sie 
fed K Jul dieſes Jahres, auf dem 
Wege zwiſchen Bellmannsdorf und Heiders⸗ 
dorf von den Geburtswehen überraſcht wor: 
den — habe am er... 3 
Knaben geboren, während der Geburt ſei, au N 
ihren Hülferuf, eine ihr unbekannte ländlich 6 pf. veransch tagt He rbgu der 
gekleidete Frau von dem nahen Felde herbei. Töpferbrücke über die artſch vor Hexenſtadi 
geeilt, habe ihr das Kind abgenommen und ſoll im Wege der un an den Mindeſt⸗ 
ſich mit demſelben entfernt, ohne wieder zuflordernden verdungen werden. Ne iſt auf 
ihr zurückzukehren. Sie ſeibſt ſei erſchöpfi] den 12. December Vormittags Uhr im 


„The love chase.“ 

Montag en: „Ferdinand Cor⸗ 
te, oder „die Eroberung von Merkko.“ 
lo Oper in 1 Ber og 

ufit von Spentivi, Amazilli, Dem. 
allen — Saaten in Königsberg, 
als Iepte Gaſtrolle. 

Paulus, Oratorium 
nach Worten der heiligen Sehrift 
von 
Mendelssohn - Bartholdy 
wird am 5. December d. J., 

Abends 6 Uhr, 3 
von dem Untel zeichneten im hiesigen 
athhaussaale zur Aufführung gebracht 


werd ein, No ember 1844. 
en, en * E. Philipp. 
Techniſche Verſammlung. 
Montag den 2. December. Abends 6 uhr: 
Ueber die Einrichtung und Wirkungsweiſe der 
neueſten Locomotiven von Stephenſon mit uns 
veränderticher Expanſion des Dampfes, von 
dem Seketair d. S. Director Gebauer, 


Im König von Ungarn 
Sonntag den 1, December 1844 
großes Nachmittag⸗Concert der Steyer⸗ 
märkiſchen Muſik⸗Geſellſchaſt. 


Betten, Kleidungsſtücken, Hausgerät 


Schiller, Leſſing ꝛc. 
Breslau den 23. November 1844. 


Auctions⸗Anzeige. 
Vorm 


Zahlung verſteigert werden. 
Porzellain, Gläſern, Kup 


über Nacht und den nächſten Tag hindur 
an der Stelle gende fte ge oren un 
dann nach Heidersdorf gegangen. 

Wir fo.dern nunmehr einen Jeden, welcher 
Wiſſenſchaft von dem oben erzählten Vor⸗ 
gange, dem Aufenthalte der Johanne Chri⸗ 


offentlicher Licitations-Termin anberaumı 
worden, an welchem recipirte und cautions⸗ 
fähige Werkmeiſter erſcheinen und ihr Gebo 
abgeben wollen Als Caution müſſen 100 Rilr. 

in 8 oder a habenden e e 
ane Wunde in der Zeit dom Aten zum bapieren deponirt werden, ohne welche ein 
ten Jui dieſes Jahres, von ihrer * Gebot nicht angenommen wird; der Zuſchlgg 
dung und von dem Wegſchaſſen des neuge:| bleibt der Königlichen Regierung zu Bresiatı 
bornen Kindes hat, auf, dieſe feine Wiſſen⸗ Vor 1. Vas Vidi, Zeihnung, 
ſchaft vor uns in unſerm Geſchaſtsgebaude Koſtan iin v5 ge Ober Mader 
ben l dere zg ald e de ehe ua mi checken me 
A DIOR SEE PR Wohlau den 27. Robember 1844, 


Damenuhr. 
Breslau den 21. November 1844. 


Für auswärtige Rechnung werde ich 
b im alten Rathhau 


Meſſing, Zinn, Meubles, e und 
e, 


ſo 


wie in allerhand Vorrath zum Gebrau 
desgleichen in den W. von — 5 


Hertel, Kommiſſionsrath. 


ontag den 9. December a. e., 
. 9 ub, und die folgenden 
Vormittage ſoll der Nachlaß der verwittw. 
Ober-Regiſtr. Häger in dem Auctionsgelaſſe 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen baare 


Derſelbe befteht in Joupel old, Silber, 
por a 5 } „Weh Zinn x, 
. 5 in in Leinenzeug und Betten, Meubeln, Kleidungs⸗ 
Seſſionszimmer des Magiſtrats daſelbſt ein Srücen g get f Fe ke 
Sorrath zum Gebrauch; desgleichen auch in 
nem Stügel+ Inftrument und 99 25 goldenen 


Hertel, Kommiſſionsrath. 
Wein Auction. 


Dons 


5, } ittags 
9 December Tre vos 
eine Parthie Champagner, 
feine Noth⸗ und Nheinweine, 


Anfang 4 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. den 23. December 1844 Vor⸗ Ni mann, oͤffentlich verfteigern, 
Capitalien = Ausleidung. ee e > Königlicher Bau: Infpeetor. Saul, Auctions: Commiſſar. 
x daſel a 2 i u ) P i 
r.. ff Amaniger, _, Derpachtungs-Angeige. a e 


ind gegen Pupillar⸗Sicherheit, und 
u 4 1000 325 4 pee auf ſichere 
Dokumente oder Wechſel zu erhalten durch 
das Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten 
NMathhauſe- 
Vermietyungs⸗ Anzeige. 

Das im ſtädtiſchen Marſtallgebäude auf der 
Ichweidnieer Straß e Handlungs: 
Lokal, beſtehend in folgenden Räumlichkeiten: 
a) dem Gewölbe nebſt Schreibſtube, 

b) dem Holzkeller im Hofe, 
3 einer Remiſe, rechts im Hofe, 
) 5 eiten Remiſe, links im Hofe, 
eren Benutzung aber nur bis zu Jo⸗ 
hanni 1846 gewährt wird, a 
e) einer Bodenfammer, und 
einer an daran ſtoßenden Kammer, 
Sol im Wege der Licitation vermiethet wer⸗ 
und iſt dazu ein Termin . 
auf den 10ten December dieſes 
ahres Vormittags 10 und Nach⸗ 
mittags 5 Uhr 
im ürften, Saale anberaumt 
Ness  erhlngeluige zii dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Mieths⸗ 
dingungen in der Rathsdiener⸗Stube einge⸗ 
werden können. 
Breslau den 6. November 1844. 
Der Magiſtrat 


hiefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


eee 10150 — 
) i \ le welcher im 
dh a een ws im Jahre 


en Erben und Erbnehmer werden Kenntniß f 


Auslagen, ſowie die Zahlung der Reiſe⸗ und 
Zehrungskoſten zu. 

Gorlie den 25. November 1844. 

Das Königl. Inguifitoriat, 
Bekanntmachung. 

Der Müller Joſeph Nößler zu Kißlings. 
walde hat angezeigt, ſeine im vorigen Jahre 
abgebrannte Mehlmühle mit einem Mahl⸗ und 
einem Spitzgange, die der Conſtruktion nach 
Wechſelwerke, ganz wieder wie früher und 
ohne alle Veränderung der Stauungs⸗Anlage, 
blos die Radſtube und den Mühlgraben von 
der Dorfitraße weg, in jeinen Garten verle⸗ 
gend, herſtellen zu wollen. 8 

Es wird dies nach F. 6 des Allerhöchſten 
Edikts vom 28. October 1810 zu öffentlicher 
Kenntniß gebracht und zugleich nach §. 7 
d. a. Ort ein Jeder, welcher hierdurch eine 
Gefährdung ſeiner Rechte fürchtet, vorliegend 


Zur anderweitigen Verpachtung der Brannt⸗ 
weinbrennerei und des damit verbundnen, 
par terre befindlichen Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Ausſchanks im hieſigen Stadtbrau⸗ 
hauſe vom 1. April 1845 ab, haben wir 
einen Termin auf 

Montag den 9. December c., Nach: 

mittag um 2 Uhr 
in loco anberaumt, wozu wir kautionsfähige 
pachtluſtige unter dem Bemerken einladen, 
daß Nachgebotetz nicht angenommen werden, 
und wir uns den Zuſchlag an den Beſtbieten⸗ 
den vorbehalten. 

Die näheren Bedingungen find. bei dem 
Präſes der Brauhaus⸗Verwaltung einzuſehen. 

Vacant werdende Lohnbrauer-Stelle. 

Gleichzeitig bringen wir hiermit zur Kennt⸗ 
niß, daß zum 1. April 1845 die Stelle des 
hiefigen, . an et wird, zu deren 

gefordert, feinen Widerſpruch binnen acht] Wiederbeſetzung ſich mit hinreichenden Kennt: 
Biber ice 5 1 vom] niſſen ausgerüſtete und namentlich mit der 
Tage dieſer Bekanntmachung, hier ſchriftlichſ baierſchen Bierbrauerei vertraute, unverhei⸗ 
anzuzeigen oder zum Protokoll zu erklären, rathete Subjecte bei dem oben gedachten Prä⸗ 
da fpäter er damit nicht mehr gehört, ſon⸗ ſes zu melden haben. Die Anſtellung eines 
dern die landes polizeiliche Genehmigung zuf dergl. in fonftiger Beziehung für geeignet er⸗ 
der Anlage nachgeſucht, reſp. ertheilt werden achketen Brauers kann jedoch erſt erfolgen, 
wird. Habelſchwerdt den J. Novbr. 1844. wenn derſelbe durch ein gutes Probegebräue 

Der Königl. Landrath. einfachen und baierſchen Bieres den Beweis 
v. Prittwig. feiner Qualification geführt haben wird. 
Bekanntmachung 1 lügt 2 b “+ 
B utmachung. 5 i ächtigten der brauberechtigte: 

Der Rittergutsbefiger Gärtner auf Ta⸗ Die Arvo Haustefiger — 
— — 12 15 dem 0 ber > 
Iegenen Sentopmähle zu ne Debian in hiefiger Kreisſtadt, auf der lebhaf⸗ 
beim ten Gange derſelben noch einen Spitz n , maſſives und im aller⸗ 


10 uhr Morgens, werd 


verkauft werden. 
Duͤnger⸗Verpachiung. 


Näheres im Commiſſions⸗ und 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


ochſen, 8 Pferden, 25 


Haus, welches 4 en 3 8 5 
jeni⸗ hä Hi a it einer Stube 
ejeni- hält, nebſt N Aut En 
n, welche dagegen ein be rundete Wiber⸗ und einer Kammer, Wagen Remiſe, Stallung 
e panda tür MD m na ana Ne Se 
dru un ng an gere di ner acht wöchentlicher h 
WER : de A ' ‘ WER ur halb ach 5 


4 A RAIN IR :d verkaufen. 
räclüſiv⸗Friſt hier geltend zu machen, widris| gezahlt werden darf) zu verkau 
den 23. Jannar 1845 Vorm. 10 Uhr genfalls fie damit fpärer zurückgewieſen wer, Dieſes RS; PA 
dor dem Hrn. Land: und Stadtgerichts⸗Rath den müßten. bequemen und eleg Barichs eines Dandlüngs⸗ 
* ſel zu meiden und weitere Anweiſüng Brie 5 8. Bevapbr: 1844. 5 zun Betriebe eines Handlungs⸗ 

örtigen. Für den beurlaubten Landrath K unterzeichnete wird auf Erfordern d 

1 5 ird d 1 Pr; 2 z Der U erzeic * or ern der 
e langt dee — — e Kreis reti. Kaufluftigen nähere Auskunft ertheilen. 
offenes ögen feinen Erben ausgeant⸗ Pe u te 97 n g. 
Wertet werben. © Das Dominium Ober: Weiftrig beabfichtiget 

die am Orte erkaufte, aus zwei deutſchen Sän; 


Reichenbach i. Schl. am 20. Novbr, 1844 
Treb 3. März 1844. e 
Ar gen und einem Spitzgange beſtehende ober⸗ 


Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und 
Notarius publicus Uns pach. 

önigl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Ediktal⸗Vorladung. 


f Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ längerung des üblgrabeng an einer ander 
manns . Noether iſt dar Konkurs er⸗ Ki 


ſcheine, Eiſenbahnactien aller 
auch gute Hypotheken angenommen. 
Verkauf leitet der Commiſſionair 


Ein Rittergut 


gen 1200 Scheffel vorzüglichen 


verkauft werden. 


Meyer in Hirſchberg. 


r Anmeldung der Auſprüche it ein Ker 


auf den i 
7, Februar künftigen Jahres 
Vormitt. um 11 uhr 


weit Eiſenbahnen belegen (wovo 


ſchönen Schlöſſern, Gärten und Wirth 
Gebäuden, gutem Inventar mit rt 
Wieſen und Forſten, über 2000 und 


ie wird in Gemäß heit 8.6 efeßes vo b 
ng 10 a tee 3000 Morgen Areal ji 5 - 


\ ctober 181 i 
28ſten O reſp. 90, 115 und 12 


ö aben vermeinen, 8 

- en einer Präkluſiv⸗Friſt von 8 Wo⸗ 
daß diejenigen, welche N em chen in dem Landraths⸗Amte hierſelbſt ſchrift⸗ 
A erfönki noch lich einzureichen haben, widrigenfalls nach Ab: 

duch zuläßige Bevollmächtigte erſcheinen, mit lauf dieſer Friſt die höhere Genehmigung 
hren Forderungen an die Maſſe präcludirt nachgeſucht werden wird. 
bud ihnen die een die übrigen Glau⸗ N 
I ein ewiges St ſchweigen aufgelegt wer⸗ 


e en 

A T. 2 Vormitt. 9 4 r u 2 3 N 
mittag ie 0 in in Aurtiondhelaß, Vet 
Straße 0. 2, 8 

Pesch Steingut, Glaswaaren und 

PR . 3 Bag ; 

entlich v igert werden. 

2 den 28. Nopember 1844. 


— — — f ions ig. 
Bekanntmachung. Mannig, Auctions-Commiſſ. 


— —̃ > & ee Et 
„Zur Einzahlung der an Weihnachten d. J.] Zwei neue eichene zweiflügliche Thüren, 7 
feligen rde Biufen haben wir den Fuß 6 Zoll hoch, 4 F. 6 3. breit, find billig 


zum baldigen Verkauf übertrage 
Hohe 8 


ung dieſer Güter ergebenſt ein. 
ee de chene 
eue Kirchgaſſe Nr. 6, 


wied. v. Gellhorn. 


in einer ſehr belebten re 


m 
belegen, iſt mit ſammtlichen ilren 


lung derſelben den 27ſten, 28ſten, 30ſten und Tiſchlermeiſter Dornau. Nr. 6. 


— 


t, vie 


Eine e 


Am künftigen Donnerſtage, den 5. December 

da 4 in der Vereins“ 
Droſchken⸗ Anſtalt, neue Oderſtraße No. 10, 
einige ausrangirte Droſchkenpferde meiſtbietend 


Am künftigen Donnerſtage, den 5. Decem⸗ 
ber, 10 uhr Morgens, wird in der Vereins⸗ 
Droſchken; Anſtalt; neue Oderſtraße No. 10 
vor dem Nikolaithore, der Dünger von 100 
Pferden vom 1. Januar 1845 ab auf 1 Jahr 
unter den in genannter Anſtalt einzuſehenden 
Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden. 


3 Agentu 
Comptoir des Carl Siegism. Gabriell in 


2272... u RE 
Ein ſehr ſchönes Rittergut in ſchönſter Ges 
gend des Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, mit ſchö⸗ 
nem maſſiven Schloſſe und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, mit Luſtgarten und Park, 2 Hoͤfen, 
7200 Morgen Acker erſter Klaſſe, 120 Morgen 
Wieſen, 480 Morgen Wald, 15 —100jährig, 
500 Rthlr. Grundzins, 700 Bach, 12 Zug⸗ 
chſen erden, 25 Kühen, 15 Jung⸗ 
vieh, Oldenburger Race, iſt eingetretener 
— ee Binz u a Rthlr. zu 
en. ; iſtöckiges[ verkaufen. Bei 20 — auſe r. An⸗ 
Auf Grund des Gefeges vom 28. October beſten Bauzuſtande befindlihes, ziweiſtoclges Hung werden Pfandbriefe, l > 
*. 


15 


en 


C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


im Gebirge, höchſt angenehm gelegen, ges 


Acker 


(inel. 300 Schffl. Waldung), guten Torf⸗ 
ſtich, ſehr gute Brau⸗ und & dc. 
ſoll mit 8000 Rthlr. Anzahlung ſogleich 


Dos Nähere ſagt der Eommiffionair 
Drei Ritterguͤter 
in romantiſcher und fruchtbarer Gegend, ohn⸗ 
n 


A. s in der 
Nähe des Grödit⸗Berges), 1 mit 


7 — 
er 
fe. 


Preiſen von 

lr. Kau 

und verhältnißmäßiger been ſind mir 
n. 


fpteis 


errſchaften, welche ihre Kapi⸗ 
talien ſicher anlegen, dabei ſchön und ange⸗ 
nehm wohnen wollen, lade ich zur Beſichti⸗ 


ange, Breslau, 


artt 
ten 


eingetretener Verhaltniſſe halber unter ſoliden 
Bedingungen ſofort zu übernehmen. Naheres 
ſten und Aaſten December und zur Auszah' zu verkaufen Breite Str. Nr. 40 a, beim] durch Lange in Breslau, neue Kirchgaſſe 


Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und ansläundiihe Literatur. 


Breslau und Hatibor. 


In meinem Verlage ift ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen Schleſiene 
zu beziehen; 
Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. 


Predigt, 
gehalten am Dierundzwanzigſten Sonntage nach Pfingſten von 


D 1 


Be (4 - 
Domherrn, Dompeediger, Fürſtbiſchöfl. Vikariat-umts⸗ und Conſiſtorialrathe. 


Auf vielſeitiges und dringendes Begehren. 
Preis 2 Sgr. 


Breslau und Ratibor. 
Ferdinand Hirt. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig ift ſoeben erſchiener und 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, 
ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


H. Aſter, K. S., Oberſt a. D., 
5 Schilderung 
der Kriegsereigniſſe in und vor Dresden, 


vom. 7. Maͤrz bis 28. Auguſt 1813. 
Nebſt zwei großen Schlachtplänen. gr. 8. broch. Ladenpr. 4 The, 


Leichtfaßliche Anleitung 


* 5 u 5 * 
Erziehung und Behandlung des Weinſtocks 
im Weinberge und Garten am Gebäude und im Zimmer; 
zur Bereitung und Behandlung des Weines zc, 


einer ſyſtematiſchen Claſſiſication und Beſchreibung der vorzüglichſten Traubenſorten. 


Ein Handbuch fuͤr Freunde des Weinſtocks 
von 


Ferdinand Rubens, 
Lehrer und Gutsbefiger bei Hoſſenhaus dc. 
Mit 2 Tafeln. 8. broſchirt 1 Thaler — 1 fl. 45 kr. 

Eine höchſt empfehlenswerthe Schrift! Auch dem Unkundigſten wird es durch dieſe ge⸗ 
naue Anleitung möglich, dauerhafte, kräftige und geſunde Weinſtöcke im Weinberge, Garten 
und am Hauſe zu erziehen; ſich mit der Bereitung des Weines zur Gewinnung eines aus⸗ 
gezeichneten Produktes bekannt zu machen, wie auch bei geringen Jahrgängen aus halb⸗ 
—— 3 22 Zuſatz von Zucker einen recht guten, dem von beſſern Jahren ähnlichen 

n zu erzielen. 

Vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das ge⸗ 

ammte Oberfchlefien zu beziehen durch die A Buchhandlung in Nati- 
or, ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock. : 


Georges latein. Handwoͤrterbuch, 4 Bände, 

gleich gan vollftändig, 1 in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
No. 47, für das geſammte Overſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhand⸗ 

lung in Natibor, ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 
Georges, D. K. E., Lateiniſch⸗Deutſches Handwörterbuch. Neunte. 
neu bearbeitete Auflage. 2 Bände. 120 ½ Bogen in groß Lexikon⸗Octav, 
5 3 Rthlr. 
Deſſen Deutſch⸗Lateiniſches Handwörterbuch. Achte oder der neuen Bearbeitung 
zweite Auflage. 2 Bände. 121 ½ Bogen in gr. Lexikon. ⸗Octav. 
3 Rehlr. 10 Sgr. 
Bei der anerkannten, noch unübertroffenen Vollſtändigkeit, Präciſion und Aus⸗ 
führlichkeit dieſes Handwörterbilches, welches nicht nur für die Schule und die Uni- 
verſität, ſondern auch im ſpäteren practiſchen Berufsleben für Lehrer, Theologen, Ju⸗ 
riſten, Mediciner, Pharmaceuten ꝛc. völlig ausreicht, und bei dem ungemein billigen 
Preiſe von 7%, Pfennigen für den Bogen des größten Lexikon⸗Octavs auf 
weißem Papiere, dürfen wir hoffen, daß dieſe neueften Auflagen einen noch größeren 
Beifall finden werden, wie die vorhergegangenen Auflagen ſich in ſo hohem Grade ſchon 


erwarben. 
Hahn'ſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig. 


Im Verlag der unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig in Breslau bei . Hirt, am Naſchmarkt No. 47, 47 
das geſammte Dberfchlefien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ma: 
tiber, ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock; 


| Gencalogiſches Jahrbuch 
deutſchen Adels für 1845. 


9 vie ce d Jahrgang. 
e Geſchichte 
Y die Geſchichte = Smeg der ſouverainen, deutſchen und außerdeutſchen Häufer ; 
gräflichen ebenbürtigen logie der ſtandes herrlichen und anderer fürſtlichen und 
3) die Geſchichte und enedleglerz f 
herrlichen und erbadeligen Pr ritterſchaftlichen und anderer gräflichen frei- 
BE ee en ven aniet, we jr a. 
gang 3 fl. r. oder thir. ortraits geſchmückt, koſtet jeder einzeln⸗ 
Eruttgar, im October 1844 netto, 3 . 


J F. Caſt'ſche Buchhandlung. 
Steinkohlen⸗ und Coges: Verkauf 


auf dem Bahnhofe bei Can 
0 Es iſt 77 dem unterzeichneten auf dem hieſigen Bahnho Ban 2 

ohlen und kleinen Goacs errichtet worden, von welcher von heute a Niederlage von Stein⸗ 

titäten zu nachſtehenden Preijen, gegen baare Zahlung entnommen werden beliebige Quan⸗ 

ie Tonne Steinkohlen zu 31 Sgr⸗ konnen. 

0 8 4 Be 21 : 

4 * eine Coacs 20 = - 

gegterer iſt t a gutes Saen Nane fondern auch — da d An: 

das Kupfer gar mi 9 0 15 für Brennereien, Brauereien 2C. febr zu empfehlen. elbe 
Canth, den 30. November 1844. T. e t ſch. i 


U 


. = 


Im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn if erschienen: 


D | 
einfache tandwirthſchaftliche 
Buchführung und Rechnungslegung 


’ zur 1 
Erleichterung des Rechnungsführers 
a e und 

Gewinnung einer ſchnellen Ueberſicht 


ſämmtlicher r 
zu berechnenden landwirthſchaftlichen Gegenſtaͤnde 
durch 
Beiſpiele dargeſtellt und empfohlen 
von gi 


Albrecht Block, 
Koͤnigl. Preuß. Amtsrathe, Director des Königl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſien 
Ritter des rothen Adler⸗ Ordens zter Klaſſe und Mitglied vieler landwirthſchaftl⸗ 
Geſellſchaften. 


gr. 4to, geheftet. Preis 25 Sgr. (20 gGr.) 


In dieſem Werke hat der Herr Verfaſſer feine Anſichten und Erfahrungen 
über eine zweckmäßige, aber moͤglichſt einfache und leicht aus fuͤhrbare landwirch! 
ſchaftliche Buchhaltung und Rechnungslegung mitgetheilt. Derſelbe hat bieſe 
leichte Art der Rechnungslegung nicht nur auf ſeinem eigenen, ſondern auf den 
bedeutenden Gütern, welche unter feiner Leitung ſtanden, eingeführt und * 
zweckmaͤßig befunden, woraus ihr practiſcher Werth erbellt. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechtsſtraße No. 3, ſſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Prießnitz und die Waſſerkur. 


Aerzte und Alliopathie wiſſenſchaftlich konfrontirt von 
Leopold Freiherr von der Decken: Himmelreich 
Doctor der Medicin, praktiſchem Arzte, Operateur und Geburtshelfer zu Ratibor, 
gr. 8. Geh, 5 Sgr. 

In demfelben Verkage erſchien vor Kurzem: 

Baron, Rich., Diaconus in Löwen, Der 31. Oetober 1844, oder 
welche Stellung und Bedeutung haben die religiöſen Beſtrebungen und Kämpfe 
der Gegenwart im Entwickelungsgange der Reformation? Eine Rede am 
Reformationsfeſte 1844. gr. 8. Geh. 7% Sgr. 

Deßmann, C. A., Paſtor zu Bolkenhain, Die chriſtliche Kirche in iM 
rem Verhältniſſe zur Gegenwart. Predigten. gr. 8. geh. 10 Sge⸗ 

Gass, Dr. W., Licent. u. Privatdocent a. d. hies. Univ., Gen- 
nadius und Pletho, Aristotelismus und Platonismus in det 
griechischen Kirche, nebst einer Abhandlung über die Bestreitun 
des Islam im Mittelalter. In 2 Abtheilungen. gr. 8, geh. 2 Rthlk 

Rotwitt, Paſtor in Wiſchütz, kurzgefaßte Darſtellung einiger Punkt“ 
für die bevorſtehende Synodalberathung. gr. 8. geh. 5 Ser 


Musikalien-Leih- Institut 


der 
Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser vormals C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse No. 80. 

= Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Tnir., viertel“ 
jährlich 1‘, Thir. > 

Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abonne” 
ment- Betrag nach unumschränkter Wahl neue Musikalien als 
Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 6 Rthir., mit- 
hin das Leihen der Musikalien unentgeltlich. 

Auswärtigen werden noch besondere Vortheile eingeräumb 
welche selbst für die grösste Entfernung genügend entschädigen. 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenden Cataloge, welche Jeder 
Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl d@ 
bieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor: 

=” Zugleich empfehle ich mein wohlassortirtes Lager von! 
sikalien, welches stets mit allem Neuesten versehen ist, einer gütig 


Beachtung unter Zusicherung promptester Bedienung. 
W. Grosser. vorm. C. Cranz. 
CC. ner Bes ne 


* 


Bücher Auction. 5 


Im Monat März künftigen Jahres beabſichtige ich, in meinem frühern, paſſend ge 
legenen Lokale, Eliſabethſtraße No. 4, eine ae 


Bücher Auction 


von einer Parthie Doubletten, Journalen und anderer Antiquaria abzuballeh / 
und übernehme ich zu derſelben auch Beiträge von anderen Perſonen, 
indem ich mittels obiger Auction den Verkauf, ſowohl kleinerer 
Bücher⸗Sammlungen, als großer Bibliotheken, deren ſich di 
Beſitzer oder Erben entäußern wollen, beſorge. 4 2 5 
Zu dieſem Zweck wird von mir ein paſſend geordneter Katalog an N 
Schleſien und ganz Deutſchland möglichſt verbreitet Made S4 e fang 
geſchieht unter meiner Garantie durch einen gerichtlichen Auctions⸗Commiſſarius. — Da — 
dieſem Geſchäft alle Auſmerkſamkeit widmen werde, fo glaube ich ein günſtiges Reſulte 
verſprechen zu konnen, und erſuche deshalb diejenigen Bücher: oder Kunſtfreun e 
welche Bücher, wiſſenſchaftlichen oder andern Inhalts, Kunſtſachen ꝛc. durch mei 
obige Auction mit verſteigern laſſen wollen, (mit Ausnahme jedoch von wertbloff® 
Sachen) ſich wegen der Bedingungen an mich zu wenden. Anmeldungen und reſp. Zuſen⸗ 
dungen müſſen bis Mitte, ſpateſtens Ende December in meinen Händen ſein⸗ 


J. Ur ban Kern, 


Buchhandlung, Junkernſtraße No. 7. 1 f 
— — — 


E. Mitſchel's aus London 


neu erfundene und patentirte 


Stahl: u. Metall- Schreibfedern, 


welche für jede Hand und Papier paſſen, und find wir bereit, unentgeltli . 
abzugeben, damit ſich das reſp. Publikum von der außerordentlichen Güte Diefet e de 
zeugen kann, auch iſt der Preis ſo bi ig geſtellt, daß es faſt unmoglich ſcheint, 

Gros (144 Stück) à 4, 5, 7%, 10, 12, 15 Sgr. bis 3 Rthlr. zu verkaufen 
zum blauen Hirſch. 


Proben 


da 
unt Gaſthel 


| 


